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Vorwort. 

Ein  Wegweiser  wie  der  vorliegende  hat  in  Deutschland 
bisher  gefehlt.  Ober  seine  Anlage  und  die  Auswahl,  die  ich  aus 
dem  Material  getroffen  habe,  mag  sich  streiten  lassen.  Dagegen 
hoffe  ich,  daß  der  Grundgedanke,  zunächst  überhaupt  einmal  in 
gedrängter  Form  einen  Weg  zu  zeigen,  der  zu  fruchtbarem 
Arbeiten  im  Spanischen  führen  kann,  berechtigt  ist. 

So  wenig  im  Zweiten  Teil  dieser  Anleitung  irgendwie  Voll- 
ständigkeit, sondern  lediglich  ein  allgemeiner  Überblick  erstrebt 
werden  konnte,  so  sehr  mußte  ich  im  Ersten  Teil  möglichst  alles 
zu  sammeln  und  zu  sichten  bemüht  sein.  Dieses  Ziel  habe  ich 
nicht  in  der  Weise  erreicht,  wie  es  mir  vorschwebte,  aber  ich 
hoffe  doch  nichts  Wichtiges,  was  zur  Äneig7iung  sprachliehe?' 
Fertigkeit  im  Spanischen  dienen  könnte,  übersehen  zu  haben. 
Sehr  viele  Verleger  haben  mir  ihre  spanischen  Lehrbücher,  Texte 
usw.  zugänglich  gemacht,  was  meiner  Übersicht  sehr  zu  statten 
gekommen  ist  und  wofür  an  dieser  Stelle  bestens  gedankt  sei. 

Den  Freunden  in  Madrid,  den  Hispanologen  in  Süd  und 
Nord  des  deutschen  Vaterlandes,  nicht  zuletzt  den  Bemühungen 
und  Veröffentlichungen  des  Hamburger  Ibero- amerikanischen  In- 
stitutes verdankt,  wie  jeder  Kenner  sehen  wird,  dies  Büchlein 
außerordentlich  viel.  Dienen  will  es  allen,  die  Spanisch  lernen 
wollen  und  vor  allem  denen,  die  dabei  tiefer  gehendes  Wissen 
und  wahres  Verständnis  für  die  spanische  Kultur  suchen.  Es 
geht  nicht  an,  daß  die  Kenntnis  wichtiger  Hilfsmittel  dazu  auf 
ein  paar  Fachleute  und  die  Benutzer  einiger  großer  Institute  be- 
schränkt bleibt  und  daß  das  mechanische  Zusammensuchen  der 
wichtigsten  Handbücher  die  besten  Kräfte  und  die  beste  Lust  des 
Lernbegierigen  verschlingt.  Mag  mein  Büchlein  in  dieser  Hin- 
sicht erwünschte  Hilfe  schaffen! 

Halle  (Saale),  Mai  1922. 

Werner  Mulertt. 


Inhaltsverzeichnis. 


Seite 

Einleitung 1 

Erster  Teil:  Aneignung  sprachlicher  Fertigkeit   ...  5 

§  1.    Praktische  Erlernung  der  spanischen  Sprache      .    .  5 

§  2.    Spanischer  Lesestoff 13 

Zweiter  Teil:  Tiefer  dringende  Studien 18 

§  3.    Studium  der  spanischen  Kultur 18 

§  4.    Sprachgeschichtliche  Handbücher 25 

§  5.    Hilfsmittel   zur  Geschichte  des  spanischen  Geistes- 
lebens      30 


Einleitung. 

Es  ist  eine  Tatsache,  daß  besonders  seit  Kriegsausgang  die 
Erlernung  des  Spanischen  und  die  allgemeine  Wendung  des  Inter- 
esses auf  spanische  Verhältnisse  bei  uns  in  Deutschland  wächst. 
Skeptiker  mögen  darin  nichts  als  eine  Zeitmode  sehen,  und  sie 
würden  als  ein  Beispiel  ähnlicher  Art  die  deutsche  Türken- 
schwärmerei des  Weltkrieges  anführen  können,  die  so  schnell 
verronnen  ist.  Sicherlich  ist  die  Vorliebe  für  Spanien  und  die 
Erlernung  der  spanischen  Sprache  durch  die  Zeitereignisse  be- 
dingt. Soweit  wir  indessen  bei  diesen  Bestrebungen  etwas  wie 
Mode  erkennen  können,  handelt  es  sich  unstreitig  um  eine  Be- 
wegung, entsprungen  aus  edelsten  und  menschlich  begreiflichen 
Motiven.  Es  ist  der  Zoll  der  Dankbarkeit  und  ein  Akt  der  Sym- 
pathie gegenüber  der  einzigen  freundlich  oder  doch  gerecht  her- 
vorgetretenen großen  westlichen  „Rasse",  den  die  vergewaltigte 
deutsche  Menschheit  abzustatten  im  Begriff  steht. 

Gewiß  mag,  was  zeitlich  bedingt  und  aus  reinen  Gefühls- 
momenten geboren  ist,  kurz  die  Mode,  vorübergehen.  Dauernd 
bleiben  wird  dennoch  die  Einsicht,  daß  vor  dem  Weltkrieg  in 
Deutschland  die  Beschäftigung  mit  dem  spanisch  redenden  Aus- 
land nicht  auf  der  gebührlichen  Höhe  gestanden  hat.  Sie  fehlte 
auf  den  Schulen  beinahe  gänzlich  und  wurde  auf  den  Universi- 
täten und  höheren  Fachschulen  mit  wenigen  Ausnahmen  nur  in 
ganz  unbefriedigender  Weise  gepflegt.  Angesichts  des  Umstandes, 
daß  die  spanische  Sprache  nächst  dem  Chinesischen,  Arabischen, 
Russischen  und  Englischen  von  der  größten  Anzahl  Menschen 
auf  der  Erde  gesprochen  wird,  vor  allem  angesichts  des  Um- 
standes, daß  das  spanische  Lateinamerika,  sozusagen  ein  ganzer 
Kontinent  von  ungeheuren  wirtschaftlichen  Möglichkeiten  der 
Zukunft,  ohne  die  Kenntnis  der  Landessprache  schwer  oder  gar- 
nicht  zugänglich  ist,  wird  es  ohne  weiteres  klar,  daß  die  spanische 


Propaganda  auf  einer  außerordentlich  festen  Grundlage  ruht.^ 
Zeitlich  aus  der  gegenwärtigen  Weltlage  bedingt,  aber  doch  ent- 
schieden hierher  gehörig  ist  die  vielseitig  gemachte  Erwägung, 
daß  im  Vergleiche  mit  der  weiten,  auch  nach  dem  Kriege  un- 
freundlich gebliebenen  Welt  der  Entente,  ihrer  Freunde  und 
Kolonien  das  spanische  Mutterland,  vor  allem  aber  seine  ehe- 
maligen Besitzungen  für  die  Arbeit  des  deutschen  Menschen  am 
ehesten  ersprießlichen  Raum  gewähren. 

Die  kräftigste  Stütze,  die  der  Verfechter  einer  vermehrten 
Kenntnis  der  spanischen  Sprache  für  sich  hat,  ist  der  Hinweis 
auf  andere  große  Welthandels  Völker,  die  schon  eher  die  Wichtig- 
keit des  spanischen  Marktes  und  der  weiten  lateinamerikanischen 
Jjändermassen  erkannt  haben.  Mag  beim  Nordamerikaner,  so 
seltsam  es  klingt,  ein  stark  ideelles  Moment,  nämlich  die  Er- 
innerung an  die  spanische  Tat  der  Entdeckung  der  Neuen  Welt 
eine  Rolle  spielen,  alles  in  allem  ist  es  in  Frankreich,  England 
und  Amerika  Nützlichkeitserwägungen  über  wirtschaftlichen  Wert 
des  Spanischen  entsprungen,  wenn  man  auf  Schulen,  Universi- 
täten usw.  diese  Sprache  schon  seit  längerer  Zeit  mit  Energie 
betreibt.  ^ 

Der  Bildungswert  des  Schrifttums  und  der  Kultur,  die  mit 
der  Erlernung  der  spanischen  Sprache  erschlossen  werden,  hat 
unstreitig  nicht  wie  vor  einem  Jahrhundert  zur  Zeit  A.  W.  von 
Schlegels  u.  a.  den  Ausgangspunkt  für  die  gegenwärtigen  starken 
hispanistischen  Interessen  gebildet.  Es  ist  daher  Pflicht  aller, 
die  dazu  in  der  Lage  sind,  die  neuen  geistigen  Kräfte  und  Mög- 
lichkeiten, welche  die  nun  in  das  Blickfeld  weiterer  deutscher 
Kreise  getretene  Sprache  eines  alten  großen  Kulturvolkes  bietet, 
auszuschöpfen  und  so  der  deutschen  und  allgemeinmenschlichen 
Bildung  dienstbar  zu  machen. 

Über  den  Umfang,  der  künftig  auf  der  deutschen  höheren 
Schule    dem  spanischen  Unterricht   zufallen  wird,   sind   genaue 


1)  Es  bleibt  dauernd  Schädels  großes  Verdienst,  hier  zielbewußt  und 
unbeirrt  sein  starkes  Organisationstalent  in  den  Dienst  einer  guten  Sache  ge- 
stellt zu  haben.  Seine  Programmschriften  und  Reden  sind  zahlreich.  Man  ver- 
gleiche die  später  zu  zitierenden  Hamburger  Zeitschriften  und  neuerdings  die 
Mitteilungen  des  Verbandes  deutscher  Hochschulen. 

2)  Vgl.  zuletzt  Haack  in  Neuere  Spraclien  1921,  396  ff. 


Einzelheiten  bis  zur  Stunde  noch  nicht  festgelegt.  Auch  wer  das 
Vorbild  der  großen  westlichen  Weltvölker  nicht  für  maßgebend 
hält,  wird  zugestehen  müssen,  daß  der  Sekundaner  und  Primaner 
mindestens  ebenso  gründlich  die  fakultative  Gelegenheit  zum 
Spanischlernen  erlangen  muß,  wie  er  bisher  auf  dem  Gymnasium 
für  das  Hebräische  Gelegenheit  gefunden  hat.  Wünschenswert 
wäre  sogar,  daß  dem  Spanischen  ein  etwas  größerer  Platz  zu- 
fiele.^ Ganz  besonders  ist  es  natürlich  Aufgabe  des  deutschen 
Bildungswesens,  dafür  zu  sorgen,  daß  Fortbildungsschulen  und 
höhere  Fachschulen,  Volkshochschulen  usw.  die  spanischen  Lehr- 
kurse möglichst  ergiebig  ausgestalten.  Denn  der  Kaufmann,  der 
Industrielle  und  der  Techniker  sind  vor  allem  darauf  angewiesen. 
Es  ist  selbstverständlich,  daß  der  gesteigerten  Bedeutung  eines 
Lehrfaches  entsprechend  auch  die  Vorbildung  der  Lehrkräfte  ver- 
bessert oder  überhaupt  erst  möglich  gemacht  werden  muß.  So 
wird  auch  die  Universität  besser  als  früher  für  das  Spanische 
zu  sorgen  haben. 

Von  wenigen  Mittelpunkten  abgesehen,  etwa  von  Berlin 
und  Hamburg,  sind  die  spanischen  Ausbildungsmöglichkeiten  des 
künftigen  Lehrers  noch  schwach  entwickelt,  wenngleich  nicht  ver- 
kannt werden  soll,  was  auch  an  anderen  Orten  nach  bestem  Ver- 
mögen geschieht.  Zunächst  ist  vor  allem  der  Stab  guter  spanischer 
Auslandskenner  in  Deutschland  nicht  groß.  Es  ist  auch  nicht 
leicht,  persönliche  Kenntnis  des  Auslandes  heutigentags  allen 
denen  zu  vermitteln,  die  in  der  Lehrtätigkeit  stehen  oder  später 
stehen  sollen. 

Die  persönliche  Kraft  und  die  Bedeutung  des  tüchtigen 
Lehrers  kann  und  will  die  folgende  Darstellung  nicht  ersetzen, 
wohl  aber  soll  sie  versuchen,  in  aller  Kürze  zusammenfassend 
vorzuführen,  was  einer,  der  sich  mit  der  spanischen  Sprache  und 
Kultur  befassen  möchte,  gegenwärtig  an  Hilfsmitteln  dazu  braucht 
und  vorfindet.   Es  soll  erleichtert  werden,  herauszusuchen,  welche 


1)  AYas  ich  in  der  Hinsicht  vorschlage,  habe  ich  in  „Schulunterricht 
im  Spanischen",  Magdeh.  Zeitung  Nr.  131  (12.  März)  1922  dargelegt,  und 
zwar  ohne  damals  von  den  beiden  Aufsätzen  der  Leipx.  Neuesten  Nachrichten 
Nr.  21  und  59  (1922)  Kenntnis  zu  haben,  wo  mit  Klemperer  und  Lutx  zwei 
sehr  charakteristische  Arten  des  Verhaltens  gegenüber  dem  aufkommenden  spa- 
nischen Unterricht  zu  Worte  gekommen  sind. 


Hilfsbücher  jeder  für  seine  besonderen  Bedürfnisse  zu  wählen 
hat,  welche  Vorkenntnisse  sie  erfordern,  welche  für  ganz  ele- 
mentare Ansprüche  in  Frage  kommen  und  welche  anderen  sich 
zur  Fortbildung  eignen.  Bis  zu  diesem  Punkte  werden  die  Be- 
dürfnisse der  Anfänger,  besonders  wenn  sie  etwa  gezwungen  sind, 
als  Autodidakten  an  das  Spanische  heranzutreten,  in  vieler  Hin- 
sicht gleiche  sein,  ob  sie  nun  rein  praktische  Absichten  oder 
irgendwelche  wissenschaftlichen  Zwecke  verfolgen.  Allen  Lernen- 
den gemeinsam  ist  auch  noch  das  Interesse  für  den  Abschnitt, 
in  dem  ich  eine  Übersicht  über  leicht  zugängliche  spanische 
Lesestoffe  und  Werke  der  spanischen  Literatur  gebe.  Denn  ohne 
immer  wiederholtes  Lesen  in  der  fremden  Sprache  läßt  sich 
Sprachsicherheit  weder  für  den  praktisch  noch  für  den  theore- 
tisch Interessierten  jemals  gewinnen.  "Wenn  ich  im  zweiten  Teile 
eine  Führung  durch  Hilfsmittel  unternehmen  will,  welche  tiefer 
dringenden  Studien  dienen  können,  so  glaube  ich,  daß  auch  dem, 
welcher  nicht  eigentlich  wissenschaftliche  Arbeit  leisten  will,  die 
Auswahl  von  Schriften  über  Land  und  Leute  und  Kultur  von 
Interesse  und  Nutzen  sein  werden.  In  den  letzten  Abschnitten 
wende  ich  mich  dagegen  vorwiegend  an  den,  welcher  der  spa- 
nischen Kultur,  der  Sprache,  der  Philosophie,  der  Kunst,  der 
Dichtung  usw.  kritisch  und  geschichtlich  würdigend  entgegen- 
zutreten beabsichtigt. 


Erster  Teil. 

Aneignung  sprachlicher  Fertigkeit. 

Die  Erlernung  der  Elemente  des  Spanischen  bereitet  keine 
besonders  großen  Schwierigkeiten.  Die  Rechtschreibung  ist  ver- 
hältnismäßig einfach,  d.  h.  im  allgemeinen  entspricht  jedem  Laut 
ein  bestimmtes  Lautzeichen  (Buchstabe).  Auch  die  Formenlehre  ist 
einfach  und  belastet  das  Gedächtnis  wenig.  Die  Schwierigkeiten 
liegen  erst  in  der  Aneignung  des  Wortschatzes,  der  sehr  reich 
ist  und  außerdem  durch  zahlreiche  arabische  Lehnwörter  sich 
vom  Wortschatz  anderer  europäischer  Völker  germanischer  oder 
romanischer  Herkunft  abhebt.  Am  wenigsten  leicht  ist  es,  der 
Syntax  Herr  zu  werden.  In  Wirklichkeit  kann  man  zwar  auch 
den  Satzbau  kaum  als  kompliziert  bezeichnen.  Er  fällt  auf  durch 
seine  ungezwungene,  von  akademischer  und  logischer  Einschnü- 
rung freie  Artung,  ist  aber  deshalb  nicht  ganz  leicht  zu  erlernen, 
weil  er  bisher  wissenschaftlich  wenig  durchgearbeitet  und  infolge- 
dessen auch  noch  nicht  in  der  wünschenswerten  Weise  klar  und 
systematisch  für  den  Anfänger  und  Fortgeschrittenen  dargestellt 
worden  ist. 

§  1.    Praktische  Erlernung  der  spanischen  Sprache. 

Welche  Hilfsmittel  stehen  für  den  ersten  Anfang  der  Sprach- 
erlernung heute  in  Deutschland  zur  Verfügung?^  Nicht  nur  für 
den  Lernenden,  der  auf  Selbstunterricht  angewiesen  ist,  auch  für 
den  Vorgerückten  und  den  Lehrenden  mag  eine  kurze  Übersicht 
lohnend  sein. 

Für   die,    welche   nichts   erstreben    als    eine    sranz   schnell  sprachliche 

Reiseführer. 

orientierende  Einführung  in  die  wichtigsten  spanischen  Redens- 


1)  Von  Oünthers  Aufsatze:  Mittel  und  Wege  xur  Erlernung  des  Spa- 
nischen im  Selbstunterricht  (Zs.  für  frx.  und  e7igl.  Unterr.  Bd.  20)  erfahre 
ich  erst  nach  Abschluß  dieser  Schrift. 


arten  zum  Zwecke  oberflächlichen  Reisegebrauchs,  sind  kleine 
Sprachführer  zur  Hand.  Sie  mögen  zu  Metoula  (Toussamt-Langeji- 
scheidt,  Berlm-SehÖneberg),  zu  den  kleinen  hübschen  Hilfsbüchern 
des  Verlags  Violet,  Stuttgart  (Eco  de  Madrid,  9.  Auflage  von 
P.  de  Mugica,  Echo  der  spanischen  Umgangssprache  von  R.  Atta- 
mira,  Eco  del  espafiol  hahlado  von  U.  Fuentes),  zu  dem  neuen 
Reisehegleiter  von  Motti,  dem  Konversationshuche  von  Connor 
(beide  bei  Oroos,  Heidelberg)  oder  zu  dem  Meyerschen  Sprach- 
führer (Konversationsbuch  von  H.  Ruppert)  greifen.  Mit  ihnen 
wird  der  Benutzer  so  gut  oder  so  schlecht  fahren,  wie  es 
bei  solch  eiligem  Lernen  nicht  zu  vermeiden  ist.  Bemerkens- 
wert ist,  daß  es  eine  ganz  kleine  Spanische  Taschengrammatik 
des  Nötigsten  von  R.  Kro?i  (Verlag  Bielefeld,  Freiburg  i.  B)  gibt, 
die  immerhin  eine  gewisse  solide  grammatische  Grundlage  geben 
kann  oder  sich  zu  schneller  Wiederholung  eignet. 
Ausführliche  Yon  den  Hastieren,  die  sich  vor  allem  Sprachballast  scheuen, 

Sprachbriefe.  ,  ,  ?-,..,         o.  i  t  .1  ^ 

wende  ich  mich  zu  denen,  die  ihre  Sprachstudien  mit  der  größten 
Genauigkeit,  mit  fleißiger  Ausdauer  und  möglichst  gründlich  be- 
ginnen wollen.  Für  diese  ist  einzigartig  gesorgt  durch  die  be- 
kannten Sprachbriefe  von  Toussaiyit-Langenscheidt.  Bas  Spa7iisch 
für  Deutsche  von  S.  Gräfenberg  und  Antonio  Paz  y  Melia  ist 
hervorragend  gearbeitet.  Wer  im  entlegenen  Orte  wohnt  und 
in  der  Sprachenerlernung  nicht  gerade  große  Vorübung  besitzt, 
kann  sich  damit  ein  sehr  gutes  Spanisch  aneignen.  Man  stoße 
sich  nicht  an  der  Breite,  bei  der  freilich  gerade  gewissenhafteste 
Benutzer  nicht  selten  den  Blick  für  das  Wichtige  und  Unwichtige 
verlieren  und  mitunter  Lust  und  Energie  einbüßen.  Ähnliche 
Sprachbriefe  fürs  Spanische  gibt  es  von  der  Methode  Schliemann 
(auf  Grund  einer  Novelle  von  F.  Fliedner  bearbeitet  von  Ä.  Keller, 
2.  Aufl.  in  25  Lieferungen,  Violet,  Stuttgart)  und  von  der  Me- 
thode Häußer  (3.  Aufl.  von  Leiffholdt,  Bielefeld,  Freiburg  i.  B.). 
sprachJehren  Es  ist  durchaus  uicht  SO,  daß  man  aus  den  umfangreichsten 

umfangs.  Unterrichtswerkeu  allein  das  beste  lernen  kann.  Die  folgenden 
halten  sich  in  Ausdehnung  und  Preis  auf  einer  mittleren  Linie. 
Es  sei  hier  zuerst  genannt  das  vielbenutzte  Buch  von  Ruppert, 
Spanische  Konversatio7isgrammatik  (14.  Aufl.;  Groos,  Heidelberg 
1922).  Ruppert,  der  seit  Jahrzehnten  in  Madrid  als  Lehrer  wirkt, 
vermittelt  —  wenn  auch  in  altmodischer  Weise  —  ein  ordent- 


liches  Spanisch.  Erheblich  kürzer  und  in  den  letzten  Auflagen  recht 
brauchbar  gestaltet  ist  Sauer -Runges  Kleine  spanische  Sprach- 
lehre desselben  Verlages.  Nicht  in  Frage  kommt  in  Deutschland 
leider  des  Preises  wegen  W.  Flurys  Lehrbuch  der  spanischen 
Sprache,  von  Vicente-Binedo  revidiert,  eine  tüchtige  Leistung 
(Grammatik,  Lektüre,  Übungen,  Konversation,  Handelskorre- 
spondenz umfassend),  bei  Schultheß  c&  Comp.,  Zürich,  erschienen. 
Umfangreich  ist  auch  das  Lehrbuch  der  spayiischen  Sprache  vo7i 
E.  L.  Llorens  y  Clariana,  Meißner,  Hamburg  1915.  Jedes  Kapitel 
gliedert  sich  darin  in  Sprachtexte  und  Bemerkungen.  Die  Syntax 
steht  dabei  verdienstlicherweise  stark  im  Mittelpunkt.  Vom 
gleichen  Verfasser  gibt  es  dazu  ein  Spanisches  Übungsbuch 
{ebenda  1916).  Sehr  empfehlenswert  ist  S.  Gräfenbergs  Prak- 
tisches Lehrbuch  der  spanischen  Sprache  für  den  Schul-  und 
Selbstunterricht  (8.  Aufl.;  0.  Holtzes  Nachf.,  Leipzig  1922).  Mit 
Hilfe  dieses  sauber  gearbeiteten  Lehrbuchs,  in  dem  jedes  Wort 
wohlüberlegt  ist  und  von  Klarheit  und  praktischer  Lehrerfahrung 
zeugt,  wenn  es  auch  außerordentlich  große  Anforderungen  an 
den  Benutzer  stellt,  läßt  sich  viel  lernen,  auch  findet  der  Kauf- 
mann, dessen  Bedürfnisse  stark  berücksichtigt  sind,  Anleitung 
zur  Handelskorrespondenz.  Derselbe  Verlag  bietet  ein  größeres 
Lehrbuch  der  spanischeii  Sprache  von  Friedrich  Funck,  neu 
bearbeitet  von  demselben  im  vorigen  Jahre  verstorbenen  Oräfen- 
berg.  Die  10.  Aufl.  soll  in  diesem  Sommer  erscheinen.  Ein 
anderes  älteres,  vielbenutztes  Lehrbuch,  in  22.  Aufl.  im  Buch- 
handel, ist  J.  Schillings,  von  H.  Ammann  neu  bearbeitete  Spa- 
nische Grammatik  (G.  A.  Glöckner,  Leipzig).  Beinahe  um  die 
Hälfte  billiger  als  dieses  Werk  ist  —  als  Fortbildungsmittel  ge- 
dacht —  Don  Basilio  oder  praktische  Anleitung  zum  mündlichen 
und  schriftlichen  Verkehr  im  Spanischen,  8.  Aufl.  herausgeg.  von 
H.  Ammann  (Glöckner,  Leipzig).  Im  gleichen  Verlag  gibt  es 
noch  eine  Spanische  Grammatik,  Meth.  Thum,  für  Kaufleute  und 
Gewerbetreibende. 

Wir  kommen  zu  einer  Reihe  Neuerscheinungen,  an  denen    Neueste 
die  letzten  Jahre  fruchtbar  sind.    A.  Keller  verfaßte  ein  Kurzes 
Lehrbuch  der  spariischen   Uingangs-  und   Geschäftssprachc,  mit 
emem  Verzeichnis  der  gebräuchlichsten  Vokabeln  und  Ausdrücke. 
Sein  Haupttitel  ist:   Spanisch  für  Kaufleute  (Reislaiid,  Leipzig 


1921).  Ebenfalls  speziell  für  den  Kaufmann  bestimmt  ist  der  schon 
ältere  El  Comerciante,  spanisches  Lehrbuch  von  Carl  Dernehl, 
verfaßt  unter  MitivirJamg  Eamhurger  Kaufleute  imd  der  spa- 
nischeii  Lehrer  Exequiel  Solwia  imd  Claudio  Herreros  (6.  Aufl.; 
Teuhner,  Berlin- Leipxig  1921).  Er  führt  den  Werdegang  eines 
jungen  Kaufmanns  vor,  der  in  Firmen,  die  mit  Spanien  oder 
Südamerika  in  Geschäftsverbindung  stehen,  als  Lehrling,  später 
als  Korrespondent  und  Keisender  arbeitet  und  sich  so  im  Spa- 
nischen ausbildet.  Yon  Carl  Bernehl  gibt  es  auch  ein  billiges, 
ausgezeichnetes  Büchlein:  Spanisch  für  Schule,  Beruf  und  Reise, 
das  eben  in  neuer  (veränderter)  Auflage  [Teubner  1922)  heraus- 
gekommen ist.  Es  besteht  aus  Phonetik,  35  Lektionen,  einer 
kleinen  zusammenhängenden  Grammatik,  einem  Synonymen-  und 
Wörterverzeichnis,  und  umfaßt  dabei  nur  188  Seiten.  Kaum  ein 
Buch  weckt  und  erhält  wie  dieses  die  Lust  am  Spanischlernen. 
Die  letzten  spanischen  Lehrmittel,  die  mir  bekannt  wurden,  sind 
zwei,  die  jedes  eine  Neuheit  bringen  wollen.  Th.  GoMschmidts 
La  Lengua  esp.  ensenuda  por  la  intidciöji  y  la  vista  sin  auxilio 
de  la  lengua  propia.  Texto  adaptado  al  eastellano  por  Lahoz 
(Hirt  IL  Sohn,  Leipxig  1921)  sagt  durch  den  Titel,  den  die  Ver- 
fasserin ihm  gegeben  hat,  das  Nötigste  über  ihre  Absicht  —  die 
einsprachige  Lehrmethode  —  aus.  R.  Oroßmann  (vom  Ham- 
burger ibero- amerikanischen  Institut)  hat  den  bemerkenswerten 
und  interessanten  Versuch  gemacht,  sein  Praktisches  Lehrbuch 
des  Spa7iische7i  unter  Berüchsichtigung  des  südamerikanischen 
Sprachgebrauchs  (Bangert,  Hamburg  1922)  auf  spanischen  Zei- 
tungsausschnitten aller  Art  aus  der  neuen  und  alten  Welt  auf- 
zubauen. ^ 

Lehrbücher,  Die  Einführung  in  die  Sprache  mit  Hilfe  der  genannten 

Vorkenntnisse  Büchcr  ist  ciuc  rciu  praktische.     Vielfach  sind  sie,  was  nicht 

anknüpfen,  jj^jj^^gj,  ^j^  Vorzug  ist,  auf  die  Berufsarbeit  des  Kaufmanns  zu- 
geschnitten. Dabei  besitzen  Gräfenberg,  Dernehl,  Großmann  u.  a. 
eine  gute  wissenschaftliche  Grundlage,  ohne  sie  indessen  irgendwie 
hervortreten  zu  lassen  und  dadurch  manchen  Anfänger  zu  be- 
lasten.    Hier  ist  der  Platz,  Eberhard  Vogels  Einführung  in  das 

1)  Unbekannt  blieben  mir  bisher  Bamshorn  und  M.  del  Pino,  Kurz- 
gefaßte Grammatik  der  spanischen  Sprache,  ferner  Melsheimer,  Kurzgefaßte 
spanische  Grammatik  u.  Martners  gelobte  Spanische  Sprachlehre  (Bonn  1914). 
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Spanische  für  LaieuihunUcje  (2.  Aufl. ;  Boiiifamtsdntckerei,  Pader- 
born 1921)  rühmend  zu  nenuen.  AYer  von  vornherein  philologi- 
sches Interesse  mitbringt,  lenit  in  Vogels  Schule  sehr  viel,  aller- 
dings mehr  Lautlehre  und  Elementargrammatik  als  Syntax,  die 
gut,  aber  knapp  gefaßt  ist.  Zur  Lektüre  wird  eine  Novelle  von 
Alarcön,  bestes  Neukastilisch  des  19.  Jahrhunderts  gegeben,  sie 
ist  teilweise  wörtlich  übersetzt,  und  das  gute  Wörterbuch  mit 
Etymologien  versehen.  Ähnliches  wie  Yogel  bezweckt  Karl  Wei- 
gand  in  der  eben  erschienenen  Spanischen  Grainmatik  (Niemeyer, 
Halle  1922),  nur  daß  er  den  Rahmen  weiter  steckt  und  außer 
den  Elementen  wissenschaftlicher  Sprachbetrachtung  auch  recht 
ausgedehnte,  interessant  ausgewählte  Übungsstücke  und  praktische 
Grammatik  bietet.  Er  macht  auch  den  Versuch,  die  Satzlehre 
ausführlicher  zu  behandeln. 

Gräfenbergs  Praktisches  Lehrbuch  scheint  wohl  nicht  nur 
mir  für  den  Schulunterricht  gar  zu  konzentriert.  Wir  haben 
schon  aus  dem  Kriege  den  Versuch  eines  Schulbuchs,  eine 
Spanische  Oranunatih  xum  besonderen  Gebrauch  in  deutschen 
Schiden  Spaniens  und  Südamerikas  sowie  in  den  Handelsschiden 
Deutschlands  von  Juan  Aragö,  Lehrer  der  deutschen  Oberreal- 
schide  in  Barcelona  \2.  Aufl.;  Bielefeld,  Freiburg  1920).  In  An- 
lage und  Ausführung  hohen  Lobes  würdig  ist  die  eben  zur  Aus- 
gabe gelangte  Unterstufe  des  spa7iischen  Unterrichtstüerks  für 
höhere  Schulen  von  DernehU Laudan  (Teubncfr  1922). 

Zur  Vervollständigung  elementarer  Sprachkenntnisse  dienen 
besondere  Arten  von  Hilfsbüchern.  Zum  Teil  wird  das,  was  sie 
bringen  sollen,  in  den  genannten  allgemeineren  Werken  bereits 
geboten,  aber  es  leuchtet  ein,  daß  die  Zusammenstellungen  von 
täglichen  Redensarten,  ausführlichen  Unterhaltungen  über  Gegeur 
stände  des  Geschäfts-,  Reise-  und  Alltagslebens  oder  ein  Lehr- 
gang der  Handelskorrespondenz  mit  mehr  oder  weniger  Mustern 
für  den  Lernenden  neben  dem  Buch  mit  Anfängerlektionen  in 
vielen  Fällen  unentbehrlich  sind.  Es  gibt  für  die  Darstellung 
der  guten  spanischen  (kastilischen)  Umgangssprache  ein  paar  nütz- 
liche kleine  Werke.  Brauchbar  und  von  handlicher  Form  ist  das 
von  C.  Roman  y  Salamero  und  R.  Krön,  aus  dem  sich  das  Konversations- 
Madrider  Kastilisch  mustergültig  erlernen  läßt.  Es  heißt  El  ca- 
stellano  actual  {Bielefeld,  Freiburg,  zidetxt  1916).     Der  Vorteil 
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dieser  Zusammenstellung  von  Beschreibungen  wichtiger  Einrich- 
tungen, spanischer  Städte,  von  Geschäftsverhältnissen  usw.,  zu- 
gleich mit  anschließenden  Unterhaltungen,  besteht  darin,  daß 
kein  einziges  deutsches  Wort  verwendet  wird,  vielmehr  alle 
Schwierigkeiten  durch  andere  spanische  Ausdrücke  in  Anmerkung 
aufgeklärt  werden.  Es  ist  damit  der  dankenswerte  Versuch  ge- 
macht, Synonyma  zu  lehren,  d.  h.  eine  Anleitung  zum  Aus- 
einanderhalten der  Worte  zu  geben,  die  sich  nur  durch  feine 
Bedeutungsschattierungen  unterscheiden.  Unbekannt  blieb  mir 
G.  0.  Kordgiens  Spanisches  Konversationsbiich  für  Anfänger, 
3.  Aufl.  von  R.  Echnanri  (Holtze,  Leipzig).  Ebenso  F.  Ftmcks 
Taschenbuch  der  spanischen  Umgangssprache,  2.  Ausgabe  von 
O.  C.  Kordgien  und  Antofiio  Casasüs  Canelas  Handbuch  der 
spa7iische7i  und  deutschen  Umgangssprache  (beide  ebenfalls  Holtxe, 
Leipzig),  von  denen  mir  deshalb  nicht  sicher  ist,  ob  sie  an  diese 
Stelle  gehören. 

Synonymik.  In  Spanien  gibt  es  neuerdings  eine  sehr  praktische  Syno- 

nymik, deren  Anschaffung  zu  anderen  Zeiten  dringend  anzuraten 
wäre.  Sie  heißt:  Sinönimos.  Repertorio  de  palabras  usuales  ca- 
Stellanas  de  sentido  anähgo  o  semejante  y  aproximado.  Industrias 
grdficas  (Seix  y  Barral  Herm.,  Barcelona). 

Etwas  Ähnliches  wie  El  castellano  actual  bieten  in  den 
Spanischen  Gesprächen  (Didlogos  castellanos)  in  hübscher  Form 
C.  M.  Sauer  und  W.  A.  Röhricht,  neubearbeitet  von  R.  Rujjpert 
(5.  Aufl.;   Groos,  Heidelberg  1921). 

Briefsteller.  Als  Anleitung  für  Abfassung  spanischer  Privat-  und  Han- 

delsbriefe stehen  zur  Verfügung:  C.  Ro7ndn  y  Salameros  Episto- 
lario  espanol  (Bielefeld,  Freiburg  1905)  und  Spanische  Muster 
zu  Briefen  jeder  Art,  die  als  Deutsch- Spanischen  Briefsteller 
M.  Ramshorn  bei  Langenscheidt  herausgegeben  hat.  Besonders 
zahlreich  sind  deutsch -spanische  Handelskorrespondenzen.  Die 
kleinste  war  wohl  die  von  M.  Ra77ishorn  {Miniaturbibliothek 
381 — 335,  I^eipzig).  Etwas  ausgedehnter  ist  A.  Nadal  de  Ma- 
riezcurrenas  Spanische  Handelskorrespondenz  (Samml.  Göscher? 
Nr.  295).  Yon  demselben  Verfasser  rührt  her  die  Bearbeitung  der 
noch  eingehenderen  Deutsch- Spanischen  Handelskotrespondenz  in 
den  Fremdsprachlichen  Handelsbriefen,  die  bei  G.  A.  Glöckner 
und  J.  Klinkhardt,  Leipzig  kürzlich  in  Neuauflage  erschienen  ist 
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und  vielseitiges  Material  zur  Verfügung  stellt.  Von  Olöchners 
Tascheftbüchem  der  Handelskorrespondenx  soll  eine  neue  Auflage 
des  Spanisch- deutschen  und  Deutsch -spanischen  Teiles  in  Vor- 
bereitung sein.  Weitere  Bücher,  die  hierher  gehören,  sind:  Arteaga 
y  Pereira,  Spanische  Hmidelskorrespondeiiz  {Groos,  Heidelberg 
1908)^  knapper  gefaßt  als  die  vorigen;  ferner  G.  H.  F.  de  Castres, 
Spanisch  -  deutsches  und  Beutseh  -  spanisches  Handbuch  der  kauf- 
mäyinischen  Korrespondenz,  4.  Aufl.  von  Kordgien  (0.  Holtxe, 
Leipzig)  und  G.  Le  Boucher,  Ber  spanische  Korrespondent ,  Hand- 
buch für  den  kaufmännischen  Briefwechsel  (Violet,  Stuttgart). 

Für  den  Anfänger  und  weniger  Fortgeschrittenen  ist,  wie  weiter©  Fort- 
wir   sehen,    durch    eine  Flut  von   Lehrbüchern,   Unterhaltungs-    spanischen 
Sammlungen   und    Briefstellern   gesorgt.     Dagegen    fehlt   es   an     ^p''^^'^®- 
sorgfältigen,  zur  Fortbildung  von  Vorgerückten  geeigneten  "Werken. 
Gewiß  führen  einzelne  Lehrbücher  und  Unterrichtsbriefe  in  der 
Beherrschung  der  Sprache  sehr  weit,  aber  systematische  Unter- 
richtskurse, die  allmählich  über  zwei  bis  drei  Stufen  oder  gar 
mehr  hinführen,  wie  sie  für  Französisch  und  Englisch  in  Menge 
bestehen,  sucht  man  noch  vergeblich.     Für  den  Schulunterricht 
scheint  das  schon  genannte  Unterrichtsiverk  von  Bernehl- Laudan 
(unter  Mitwirkung  J.  Marin  Robledos)^    das   in    drei  Stufen  er- 
scheinen soll,  zu  bringen,  was  ich  meine. 

Sehr  zu  wünschen  ist  nicht  nur  eine  Syntax,  sondern  eben- 
sosehr eine  Stilschule.  Hoffentlich  haben  wir  bald  derartige 
Hilfsmittel  von  der  Güte  der  französischen  Hilfsbücher  Platt- 
ners  oder  Strohmeyers.  Vorläufig  sei  der  Lernende  an  die  guten 
alten  Methoden  erinnert,  die  gewiß  in  vieler  Hinsicht  die  besten 
überhaupt  sind.  Um  sich  zu  vervollkommnen,  zeichne  man  sich 
aus  der  Lektüre  modemer  Autoren  oder  spanischer  Zeitungen 
gewisse  Verbindungen,  Kedensarten,  Konstruktionen  auf,  die  vom 
deutschen  Gebrauch  abweichen.  Daneben  ist  als  zweites  minde- 
stens ebenso  Wichtiges  anzuraten:  man  übersetze  irgendeinen 
Text  aus  Zeitung,  Roman  oder  Novelle  schriftlich  ins  Deutsche, 
versuche  ihn  dann  nach  einiger  Zeit  in  die  spanische  Sprache 
zurückzuübertragen  und  vergleiche  schließlich  diese  eigene  Über- 
setzung mit  dem  Original.  Vielfach  empfohlen  ist  wörtliches 
Einprägen  einfacher  Texte,  mindestens  einzelner  Perioden  und 
Abschnitte.    Solches  selbständiges  Erobern  sprachlicher  Gewandt- 

Mtilertt,  Studium  des  Spanischen.  2 
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heit   hat  entschieden  einen  eigenen  Eeiz,    wenn  es  auch  seine 
Schwierigkeiten  hat.    Voraussetzung  ist  nur,  daß  der  Mangel  an 
Lesestoff  verschiedener  Art  nicht  allzu  groß  ist.     (Darüber  §  2.) 
wörteibücher.  ßg  bleiben  hier  noch  Wörterbücher  zu  erwähnen,  ohne  die 

man  sehr  bald  nicht  mehr  auskommen  wird.  Es  sollen  zunächst 
solche  genannt  sein,  die  in  Deutschland  erschienen  sind  und  in 
zwei  Teile,  einen  deutsch -spanischen  und  einen  spanisch -deut- 
schen, zerfallen.  Das  knappste,  für  die  Westentasche  bestimmt, 
mit  Stichwörtern^  die  z.  B.  für  die  Reise  ausreichen,  ist  das 
Wörterbuch  der  bekannten  kleinen  roten  Ausgabe  Wörshofen. 
Kleineren  bis  mittleren  ümfanges  gibt  es  in  Deutschland  zahl- 
reiche Wörterbücher,  so  eins  (von  Ossig)  bei  Reclam  (8201 — 5), 
eins  bei  F.  A.  Herbig,  Berlin,  von  Th.  Stromer.  Fellers  Taschen- 
ivörterbücker  (Teubner)  enthalten  ein  zweiteiliges  Wörterbuch  von 
D.  E.  Runge;  F.  Mösch  und  G.  Diercks  verfaßten  ein  zweiteiliges 
Taschenwörterbuch  (0.  Holtze,  Leipzig).  Neuerdings  brachte 
Tauchnitz  ein  Spanisch  -  deutsches  Taschenwörterbuch  (von  Oaston 
Le  Boiicher  1920)^  wozu  jetzt  R.  Großmann  den  Deutsch-spa- 
nischen Teil  1922  geliefert  hat.  Preiswürdig,  wenn  auch  heute 
schon  recht  teuer,  ist  das  Taschenwörterbuch  Toussaint-Langen- 
scheidt  von  Paz  y  Melia,  ein  anderes  ist  von  Franceson.  F.  Booch- 
Arkossy  gab  ein  Vollständigstes  spanisch -deutsches  und  deutsch - 
spanisches  Handivörterbuch  (8.  Aufl.,  Teubner).  Der  Tauchnitz - 
Verlag  enthält  die  beiden  stattlichen  und  viel  benutzten  Bände  des 
Tolhausen,  der  leider  so  wenig  wie  die  anderen  Wörterbücher  aus- 
reichend ist.  Ein  in  Vorbereitung  begriffenes  deutsch -spanisches 
Warenlexikon  wird  dem  deutschen  Kaufmann  aus  großer  Ver- 
legenheit helfen. 

Während  wir  auf  ein  wirklich  brauchbares  neuzeitliches 
deutsch -spanisches  Wörterbuch  noch  warten  müssen,  haben  die 
Spanier  selbst  in  dieser  Hinsicht  mancherlei  getan.  Es  handelt 
sich  dabei  natürlich  um  Wörterbücher,  die  spanische  Wörter 
spanisch  erklären.  Für  wissenschaftliche  Ansprüche  muß  man 
freilich  noch  möglichst  auf  den  sechsbändigen  Diccionario  de  la 
lengua  eastellana,  compuesio  por  la  Real  Academia  Espanola 
Madrid  17 2 6 ff.  zurückgreifen.  Daneben  gibt  es  als  spätere  Auf- 
lage desselben  Werkes  verkürzte  Bearbeitungen  unter  dem  gleichen 
Titel.     Es  sind  in  den  letzten  Jahren  dann  einige  neue  nützliche 
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spanische  Wörterbücher  erschienen,  ii.  a.  Rodriguex  Navas,  Dicc. 
general  y  tecnico  Jäspano-americano  [Madrid  1918)  und  Jose 
Alei7iany  y  Boliifer,  Dicc.  de  la  lengua  espanola  (Barcelona  1917). 
Sie  gehen  in  ihrem  Wortschatz  über  das  Akademie  Wörterbuch 
hinaus,  können  aber  gegenwärtig  für  Deutschland  wenig  in  Frage 
kommen.  Noch  am  ehesten  erreichbar  und  von  wirklich  aus- 
gezeichnetem Nutzen  ist  der  Pequeno  Laroiisse  ilustrado,  besorgt 
von  Miguel  de  Toros  (Paris).  Ohne  dieses  mit  kleinen  erläu- 
ternden Abbildungen,  die  zur  Veranschaulichung  dienen,  ver- 
sehene Wörterbuch  kann  sich  der  Fortgeschrittene  schwer  be- 
helfen.  Es  sollte  auf  Bibliotheken  vorhanden  sein.  Vom  gleichen 
Herausgeber  gibt  es  ein  zweibändiges,  bedeutend  kostspieligeres 
AVerk,  einen  Dicc.  enciclopedico ,  gleichfalls  in  Paris  erschienen. 
Ein  Konkurrenzunternehmen  für  den  Pequefio  Larousse  Ilustr. 
bedeutet  das  neue  ebenfalls  illustrierte  spanische  Werk:  Bicc. 
enciclopedico  ilustr.  piibl.  bajo  la  dii^ecciön  de  Jose  Älemany 
(Eamön  Sopoia,  Barcelona  2  Bde.  40  pes.)^  dessen  Qualität  gelobt 
wird,  das  sich  aber  zurzeit  viel  teurer  stellt  als  das  franzö- 
sische Buch. 

Die  letztgenannten  Wörterbücher  haben  enzyklopädischen  Enzyklopädien. 
Charakter,  und  so  möchte  ich  an  dieser  Stelle  die  großen  spa- 
nischen Konversationslexika  nennen,  die  unserm  Brochhaus, 
Herder  und  Meyer  entsprechen.  Das  ältere  1887  — 1897  er- 
schienene des  Verlags  Montaner  y  Simöfi  (in  Barcelona)  führt  den 
Namen  Dicc.  enciclopedico  hispano-  americano  de  literatura,  den- 
das  y  artes  (28  Bde.),  dazu  kommt  jetzt  das  ganz  neue,  durch 
den  Krieg  in  der  Veröffentlichung  verzögerte  Unternehmen  des 
Verlages  Jose  Espasa  (Barcelona) :  Enciclopedia  iinive?^sal  ihistrada 
europeo-americana.  Dieses  scheint  in  Bezug  auf  Artikel,  Bilder 
und  Kartenmaterial  alle  neuzeitlichen  Anforderungen  zu  erfüllen. 

Für  das  Katalanische,  die  Sprache  der  eingeborenen  Be- 
völkerung Kataloniens,  sei  hier  nur  auf  das  Deutsch -katalanische 
und  Katcdanisch- deutsche  Taschenwörterbuch  (Toussaint-Langen- 
scheidt)  von  Eberhard  Vogel  hingewiesen. 

§  3.   Spanischer  Lesestoff. 

Beinahe  wichtiger  als  die  Hilfsbücher  aller  Art  sind  Bücher, 
welche  interessanten  spanischen  Lesestoff  vermitteln.    Nur  durch 
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Lesen,  möglichst  vieles  Lesen  erlernt  man  eine  Sprache  richtig  — 
wofern  man  nicht  die  Gelegenheit  hat,  sie  täglich  mündlich  zu 
gebrauchen.  Bekannt  ist  der  Nutzen,  den  man  von  der  Lektüre 
des  Neuen  Testame^ites  in  fremden  Sprachen  hat.  Doch  muß  die 
Lektüre  recht  vielseitig  sein.  Für  das  moderne  Kastilisch  haben 
Lesebücher   ^jr  in  Dcutschland  mehrere  Lesebücher,  in  denen  Texte,  zum 

verschiedenen  ' 

Charakters.  Tcü  auch  Probcu  klassischcr  Prosa  und  Yersdichtung  bequem  ge- 
sammelt sind.  Sehr  schön  in  der  Auswahl  und  auch  mit  knappen 
Bemerkungen  ausgestattet  ist  das  Spa?iische  Lesebuch  von  Fer- 
nando de  Ärteaga  y  Pereira  (J.  Groos,  Heidelberg ,  2.  Aufl.  1922)^ 
das  ich  besonders  gern  in  der  Hand  des  Literaturliebhabers  wüßte, 
da  L.  Lemckes  dreibändiges  Haiidbuch  der  spanischen  Literatur 
{Leipzig  1855—1856)  nur  noch  antiquarisch  und  zu  hohem  Preise 
käuflich  ist.  Etwas  Ähnliches  bieten  neuerdings  C.  Dernehl  und 
H.  Laudan  in  Musterstücke  der  neueren  spanischen  Literatur 
(Violet,  Stuttgart  1921).  Ferner  gibt  es  das  Spanische  Lesebuch 
für  den  Schul-  und  Privatgebrauch  von  Hoyermann  und  JJhle- 
mann  {3.  Aufl.,  Kühtmann,  Dresden  1914).  Der  Anfänger  und 
namentlich  der,  welcher  in  die  modernen  V  erhältnisse,  in  praktische 
Tagesfragen  des  spanischen  Lebens  an  der  Hand  ausgezeichneter 
Aufsätze  führender  spanischer  Autoren  der  Gegenwart  eingeführt 
sein  will,  nehme  S.  Gräfenhergs  Spanisches  Lesebuch  für  höhere 
Handels-  und  Bealschulen  (2.  Aufl.,  jetzt  bei  Holtxe,  Leipzig  1911) 
oder  das  Spanische  Lesebuch  für  A7ifänger  und  Fortgeschrittene, 
welches  E.  Puppert  1920  {München,  Lindauer)  zusammengestellt 
hat.  Ein  kleines  entsprechend  billigeres  Spanisches  Lesebuch  für 
Handelsakademie?!  und  Hafidelsschulen  —  die  Reise  eines  jungen 
Kaufmanns  durch  spanische  Städte  nach  Südamerika  und  Mexico 
—  bietet  Ferrades  und  Langeheldt  (J.  Groos  1905).  ^ 

Lesebücher  sind  bequem  und  verhältnismäßig  billig.  Die 
meisten  wird  es  trotzdem  danach  drängen,  vollständige  spanische 
Bücher  zu  lesen,  Novellen,  Romane  oder  auch  Lyrisches  oder 
Dramatisches.  Es  fragt  sich,  was  es  in  Deutschland  an  einzehien 
spanischen  Texten  gibt,  bzw.  was  leicht  zu  beschaffen  ist.  Eine 
reichhaltige  Auswahl  läßt  sich  naturgemäß  nur  erlangen,  indem 


1)  P.  C.  Lasalde,  Desarollo  del  idioma  castellano  desde  et  siglo  XV 
{2.  Aufl.,  Herder,  Freiburg).,  ein  dickes  Lesebuch,  ist  mir  unbekannt  geblieben. 
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man  Bücher  direkt  aus  Spanien  bezieht.  Da  das  heute  nur  wenige 
werden  tun  können,  handelt  es  sich  darum,  festzustellen,  welche 
besonders  wohlfeilen  Bücher  aus  Spanien  gewählt  werden  könnten 
und  was  hierzulande  gedruckt  und  verlegt  wird.  Ich  beschränke 
mich  auf  die  Angabe  einiger  billiger  spanischer  Sammlungen.  Bii%e  Bücher 
Älteren  Datums  schon  ist  die  Biblioteea  universal,  die  für  60  cen-  ^^^  v^^^^^- 
timos  kleine  Nummern  in  ansehnlicher  Zahl  herausgebracht  hat 
(Perlado,  Paex  y  Ca.,  Madi^id,  Arenal  11).  Man  kann  da  die 
spanischen  Klassiker  noch  ziemlich  billig  bekommen.  Neuerdings, 
während  und  nach  dem  Kriege,  sind  ein  paar  andere  volkstüm- 
liche Sammlungen  in  den  Buchhandel  gekommen:  die  Colecciön 
universal  des  Verlages  Calpe  {Madrid,  San  Mateo  13)  und  die 
aus  mehreren  Reihen  sich  zusammensetzenden  Estrella-Bü.chQT. 
Für  Deutschland  eignet  sich  von  den  Büchern  des  Estrella-Verlages 
(Sociedad  anönima  editm'ial,  Madrid,  Zurhaiio  1)  die  Colecciön 
miniatura  (Preis  in  Cre tonne  I72  Peseten).  Es  sind  neben  Über- 
setzungen ausländischer  Verfasser  eine  ganze  Anzahl  kleiner  Werke 
moderner  spanischer  Autoren  darin  vertreten  (so  von  O.  Martinen. 
Sierra,  Ricardo  Leon,  Jacinto  Benavente,  J.  Alvdrez  Quintei'O, 
Azorin  usw.).  Calpes  Kollektion,  die  außer  Übersetzungen  von 
ausländischen  Werken  eine  Ausgabe  des  ältesten  Cidgedichtes, 
Novellen  des  Cervantes,  verschiedene  Werke  älterer  und  jüngerer 
Autoren,  insbesondere  einige  berühmte  comedias  (Dramen)  der 
klassischen  Zeit  sauber  abdruckt,  ist  besonders  preiswert  und  zu 
empfehlen.  ^ 

Auch  in  Deutschland  oder  sonst  außerhalb  Spaniens  gedruckte  wohifeiie 
Ausgaben  stehen  zur  Verfügung.    Aus  der  älteren  Zeit  besonders  Ausgaben 
sind  einige  Sammlungen  nennenswert.    Eine  reiche  Auswahl  spa-  origkSr 
nischen  Schrifttums  der  älteren  wie  der  neueren  Zeit  bot  die  z.  T. 
vergriffene  Colecciön  de  autores  espanoles  (früher  F.  A.  Brockhaus, 
Leipzig,  deren  Restbestände  an  die  Firma  A.  Tivietmeyer,  Leipzig, 
Gellertstraße,  übergegangen  sind).    Die  internationale  Kollektion 
Nelson,  die  einiges  wenige  Spanische  (so  Cervantes'  Musternov eilen 
und  Pio  Barojas  La  Ciudad  en  niehla)  enthielt,   kommt  heute 
kaum  noch  in  Betracht,  am  ehesten  noch  zwei  deutsche  IJnter- 

1)  Über  die  genannten  und  einige  andere  Sammlungen  (mit  Ausnahme 
deijenigen  des  Estrella-Verlages)  Näheres  u.  a.  in  meinem  Aufsatze  Billige 
spanische  Bücher,  Literarisches  Echo  {Nov.  1021). 
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nehmen.  Das  eine  ist  die  Spanische  Bibliothek,  die  Fesenmair 
im  Landauerschen  Verlag,  Müncheti,  herausgegeben  hat  (kleine 
Bändchen,  gut  kommentiert,  ältere  und  moderne  berühmte  Werke 
von  Calderön,  Hartzenbusch ,  dem  Novellisten  Alarcön  usw.).  Das 
'andere  ist  die  Bibliothek  spanische^'  Schriftsteller,  herausgegeben 
von  Adolf  Kreßner  (Renger,  Leipzig).  In  den  23  (1895  — 1905 
erschienenen)  Heften  sind  eine  ganze  Keihe  nicht  nur  der  klassi- 
schen Literatur,  sondern  auch  dem  18.  und  19.  Jahrhundert  an- 
gehörige  wichtige  Werke  erschienen  und  kommentiert  (Moralin, 
Gil  y  ZaratCj  Garcia  Outierrex,  Fernan  Caballero  usw.).  Zwölf 
Nummern  der  Biblioteca  Romanica  (Heitz,  Straßburg,  französisch 
gewordener  Yerlag,  aber  gut  erreichbar)  bringen  gleichfalls  spa- 
nische Literaturwerke,  so  Wurxbachs  Ausgabe  des  Don  Quixote 
in  mehreren  Bändchen,  Laxarillo  de  Tormes,  Gtuxman  de  Alfa- 
räche  usw.  Die  Sammlung  Bandora  des  Inselverlages  in  Leipzig 
hat  ebenfalls  Spanisches  aufgenommen,  ein  Bändchen  bringt  die 
Musternovelle  Rinconete  y  Cortadillo  von  Cervantes,  ein  anderes 
Calderöns  La  vida  es  sueno.  In  den  Editiones  Insulae  ist  von 
H.  Wengler  1920  die  schöne  Ausgabe  eines  wichtigen  Werkes  der 
Teresa  de  Jesus  (der  Libro  de  su  vida)  herausgegeben  worden. 
Das  Billigste  scheinen  die  Hefte  der  Biblioteca  Rhombus  (Wien) 
zu  bringen  (bisher  acht  Nummern  März  1922  erschienen,  Werke 
von  Cervantes,  Lope  de  Yega,  Sardö  j  Vilar,  Hartzenbusch,  Es- 
pronceda  und  Moratin). 
schuiiektüro.  Für  Schuleu  ist  seit  1920  auch  mit  Lektürematerial  gesorgt. 

Zuerst  erschienen  auf  dem  Plan  Violets  Schidausgaben  spanischer 
Schriftsteller  (1.  Bd.  D.  Antonio  de  Trueba,  Cuentos  de  vivos  y 
muertos,  12  spanische  Erzählungen,  bearb.  von  Dernehl,  2.  Bd. 
D.  Exequiel  Solana,  Jjas  Memorias  de  Fepito  mit  deutschen  An- 
merkungen von  ü.  Derjiehl).  Die  Anmerkungen  sind  zu  beiden 
Bändchen  besonders  geheftet.  —  1921  und  1922  kamen  dann  in 
Teubners  kleinen  Sprachbüchern  ebenfalls  von  Dernehl  drei  Hefte 
Lectura  espanola  (Familia,  Fatria^  Akededor  del  mundo),  die 
vortrefflich  kommentiert  sind.  Im  Laufe  des  Sommers  1922  sollen, 
von  Haack,  Ha^nburg  geleitet,  die  ersten  Bände  Spanischer  Schul- 
ausgäbe}!  bei  Velhagen  und  Klasijig  (Bielefeld  U7id  Leipzig)  her- 
auskommen. Es  sind  Werke  von  Ferex  Galdös,  AlarcÖ7i,  Mejidoxa, 
Salaverria    als     erste    Nummern     beabsichtigt.      Erläuterungen 
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führender  hispanologischer  Schulmänner  sollen  dazu  beigegeben 
werden.  Vgl.  übrigens  noch  S.  40  (Aufführung  einer  Anzahl 
wertvoller  wissenschaftlicher  Einzelausgaben). 

Die  Zahl  der  spanischen  Autoren,  deren  Werke  in  Deutsch-  Neuere  Text- 
land für  jedermann  bequem  erreichbar  sind,  ist  demnach  nicht 
ganz  klein,  aber  doch  recht  beschränkt.  Es  wäre  daher  sehr 
zu  begrüßen,  wenn  deutsche  Verleger  in  dieser  Hinsicht  den 
bestehenden  Bedürfnissen  auch  weiterhin  Kechnung  trügen.  Und 
so  möchte  ich  wünschen,  daß  der  Ausgabe  des  Cid  durch 
M.  L.  Wagner  in  Romanische  Texte  (Weidmann,  Berliii  1921) 
bald  andere  spanische  Textausgaben  älterer  wie  neuerer  Schrift- 
werke folgen  mögen.  Angekündigt  ist  mancherlei,  nicht  nur 
Mittelalterliches,  sondern  u.  a.  literarische  Fabeln  von  Iriartc 
aus  dem  18.  Jahrhundert  und  spanisch -amerikanische  Lyrik  in 
Auswahl.  Eine  andere  Serie  von  Textausgaben  bereitet  F.  Krüger 
bei  Teubner  vor.  —  Leider  ist  die  von  Marcelino  Menendex  y 
Pelayo  besorgte  Ausgabe  der  den  niejores  poesias  castellanas 
{Weiehertj  Leipzig)^  wie  es  scheint,  vergriffen. 

Spanische  oder  lateinamerikanische  Zeitungen  sind  jetzt  zeitungsiektüre. 
normalerweise  unerreichbar,  etwas  wie  den  Manchester  Guardian 
Weekly  gibt  es  meines  Wissens  nicht,  auch  den  wöchentlichen 
Mimdo  grdfico  zu  halten,  wird  zu  teuer  —  und  damit  versagt 
wie  für  Englisch,  Französisch  und  andere  Sprachen  ein  reicher 
Quell  der  Belehrung.  Einen  gewissen,  wenn  auch  unvoll- 
kommenen Ersatz  könnte  vielleicht  ein  Abonnement  auf  den 
Heraldo  de  Hambnrgo  (jetzt  Verlag  der  Hamburger  Nachrichten) 
oder  auf  die  Gaxeta  de  Munich  [Münchner  Neueste  Nachrichten) 
bieten.  Auch  die  teils  spanisch,  teils  deutsch  geschriebene  all- 
wöchentlich einmal  erscheinende  Ätalaya  alemana  {Deutsche 
Warte)  käme  in  Betracht,  die  in  Barcelona  redigiert  und 
herausgegeben  wird.  Sie  enthält  namentlich  Aufsätze  kommer- 
zieller Art.  1 


1)  Ich  möchte  noch  darauf  hinweisen,  daß  —  von  Einzelbesprechungen 
in  Zeitschriften  abgesehen  —  in  Vollmöllers  Krit.  Jahresbericht  über  die 
Fortschr.  der  roman.  PhiloL,  zuletzt  XIII  99  ff.,  auch  die  neueren  praktischen 
Hilfsmittel  zum  Studium  des  Span,  fortlaufend  besprochen  werden.  (Vor- 
läufig freilich  nur  bis  Kriegsausbinicli  erschienen.) 


Zweiter  Teil. 

Tiefer  dringende  Studien. 

Auch  wer  zufrieden  ist,  wenn  er  einen  Handelsbrief  auf- 
setzen kann  oder  wenn  er  über  einen  Wortschatz  und  eine  Sprach- 
fertigkeit verfügt,  die  hinreichen,  sich  mit  größerer  oder  geringerer 
Geschicklichkeit  im  Lande  durchzuschlagen  —  auch  er  wird  ge- 
legentlich den  Wunsch  haben,  sich  über  diese  oder  jene  Landes- 
eigentümlichkeit, über  Stierkämpfe  oder  Palmenzweigindustrie, 
über  Zeremonien  der  Karwoche  oder  über  die  Minen  am  Rio 
Tinto  und  dies  und  jenes  andere  zu  informieren.  Oder  wenn  es 
sich  um  südamerikanische  Dinge  handelt,  mag  mancher  dringend 
einer  Darlegung  der  wirtschaftlichen,  politischen  oder  geographi- 
schen Yerhältnisse  eines  der  zahlreichen  hispano- amerikanischen 
Völker  bedürfen.  Um  in  dieser  Hinsicht  dem  Auskunftsuchenden 
wenigstens  einige  Hilfe  an  die  Hand  zu  geben,  folgt  eine  Über- 
sicht über  neuere  Yeröffentlichungen,  welche  geeignet  sind,  Ant- 
wort —  zwar  nicht  auf  alle,  so  doch  auf  viele  Fragen,  die  man 
stellen  kann,  zu  erteilen.  Während  ich  mich  im  §  3  mit  dem 
Nachweis  von  allgemeinen  Hilfsmitteln  zur  Erkenntnis  spanisch - 
südamerikanischer  Kultur,  von  Land  und  Leuten  diesseits  und 
jenseits  des  Ozeans  an  praktisch  wie  an  wissenschaftlich  Inter- 
essierte zugleich  wende,  sind  die  beiden  letzten  §§  für  den  an- 
gehenden Philologen,  den  Sprachhistoriker  und  Literarhistoriker 
bestimmt,  wenn  er  sich  mit  spanischer  Sprache  und  spanischem 
Schrifttum  befassen  will. 

§  3.    Studium  der  spanischen  Kultur. 

Zur   allgemeinsten    Orientierung   über   Orts-    und   Landes- 

verhältnisse    der    Pyrenäenhalbinsel    dient,    bisher    unersetzlich, 

Reiseführer.  ifarZ  Baedeker,   Spanien  und  Portugal,  Handbuch  für  Reisende 

(Leipzig  1911),    Die  großen  Vorzüge  der  Baedekerschen  Keise- 
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bücher  sind  bekannt.  Die  Informierung  ist  sehr  vielseitig,  sie 
beruht  auf  besten  Quellen.  Vielleicht  ließe  es  sich  ermöglichen, 
außer  der  einbändigen  Ausgabe  eine  ausführlichere  mit  besonderen 
Bänden  für  die  hauptsächlichsten  Landesteile  Spaniens  zu  ver- 
anstalten. Mit  Recht  ist,  da  der  Reisende  zunächst  ein  Schauender 
ist,  wie  in  allen  Reiseführern  auch  hier  großes  Gewicht  auf  bil- 
dende Kunst  gelegt  (Bearbeitung  durch  Karl  Justi).  Auch  das 
ältere  französische  Reisehandbuch,  der  Joanne,  soll  in  neuerer 
Bearbeitung  kunstgeschichtlich  und  sonst  bedeutend  gegen  früher 
verbessert  sein. 

Systematischer  als  einige  mehr  sprachliche  Hilfsbücher,  die 
in  §  1  und  §  2  erwähnt  wurden,  gibt  Auskünfte :  Francisco  Fronner, 
Land  und  Leute  in  Spanien  (in  Lange?ischeidts  SachivÖrterhücJiern). 
In  zahlreichen  Tiefdruckbildern  wird  spanische  Landschaft,  Archi- 
tektur und  Volksleben  unvergleichlich  malerisch  vorgeführt  bei 
Hieltscher,  Das  unbekannte  Spanieji  [Wasmuth,  Berlin  1922). 

Seit  jeher  besteht  eine  reichliche  Literatur  von  Reiseschilde-  Reise- 
rungen über  die  Pjrenäenhalbinsel.  Eine  Bibliographie  des  Voyages 
en  Espagne  gab  —  auch  alle  älteren  Werke  aus  dem  Mittelalter 
umfassend  —  Foulche-Delbosc  (Paris  1896).  Ich  hebe  aus  der 
großen  Zahl  neuerer  Erscheinungen  einige  hervor.  Die  klassi- 
sche Beschreibung  einer  Spanienreise  aus  der  Zeit  der  Romantik 
war  Theophile  Gautiers  Voyage  en  Espagne  (1835).  Nicht  viel 
jünger  ist  das  begeisterte  Buch  des  Nordamerikaners  Washingtofi 
Irving^  Alhambra.  Aus  späterer  Zeit  muß  man  besonders 
Ed^nondo  de  Amids'  Spagna  (10.  Aufl.  1890  u.  ö.,  deutsch  von  J.  L. 
Metxler,  Stuttgart  1880)  hervorheben,  der  während  der  Episode 
der  Königsherrlichkeit  des  Italieners  Amadeo  eine  Spanienreise 
unternommen  und  sie  mit  großer  Lebhaftigkeit  und  scharfer 
Beobachtungsgabe  geschildert  hat.  Von  diesen  schon  klassisch 
gewordenen  Reiseschilderungen  eines  Gautier  und  de  Amicis 
gehen  wir  zu  jüngeren  über.  Wir  haben  eine  von  dem  Schweden 
A.  Nexö,  Sonnentage,  Reisebilder  aus  Andalusien,  die  sehr 
lesenswert  ist.  Wir  haben  auch  von  deutschen  Verfassern  eine 
ganze  Reihe  bemerkenswerter  Leistungen.  Ich  nenne  Helene 
Voigt  -  Biederichs ,  Zfivischen  Himmel  und  Steirien,  eine  PyreiiäeU' 
fahrt  mit  Esel  und  Schlafsack  (Langen,  München  o.  J.);  Robert 
Klimsch,    Spa?iie?is    Städte,    Land    und    Leute   (1912);    Alfred 
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Zimmermann,  Aus  Spanien  mid  Portugal  diesseits  luid  jenseits 
des  Weltmeers  {Dresde?i  o.  J.);  Rudolf  Lothar,  Die  Seele  Spaniens 
(O.  Müller,  München  1916);  Franz  Kuypers,  Spa^iien  unter 
Kreuz  und  Halbmond  (1917);  Joha7ines  Mayrhofer,  Spanien  (1918). 
In  diesen  Büchern  wird  mit  Verständnis  und  Liebe  der  Eigenart 
des  Landes  und  seiner  Sitten  nachgespürt.  Sehr  kritisch  —  und 
zwar  auf  Grund  einer  meist  sehr  ausgesprochenen  Voreingenommen- 
heit für  den  Protestantismus  und  mit  einem  gewissen  Mangel  an 
rechter  Sympathie  für  den  behandelten  Volkscharakter  —  sind 
die  Arbeiten  von  Gustav  Diercks  geschrieben:  Das  moderne 
Geistesleben  Spanie^is  (Leipzig  1883);  Spanien,  kultw^geschicht- 
liche  und  wirtschaftspolitische  Betrachtungen  [Berlin  1901);  Das 
moderne  Spanien  (illustriert,  Paetel,  Berlifi  1908).  Viel  wert- 
volles Material  enthalten  sie  dabei  unzweifelhaft.  ^ 
Fachliteratur  Wisscnschaftliche  Fachliteratur   zur  Landeskunde   im  ein- 

Landeskunde, zelnen  (über  Pflanzenverbreitung,  Bewässerung  usw.)  findet  sich, 
von  Georg  A.  I^ukas  zusammengestellt,  in  Oskar  Kendes  Samm- 
lung wissenschaftlicher  Handbücher  für  Studierende  und  den 
jjraktischen  Gebrauch.  2.  Band:  Geographisches  Handbuch  (Vossi- 
sche Buchhandlung,  Berlin  1921).  Eine  knappe  Landeskunde 
der  iberischen  Halbinsel  von  F.  Regel,  Wür^burg ,  in  der  Göschen- 
sammlung Nr.  235  ist  zurzeit  vergriffen.  2 
Neuere  Literatur  ])as   jüngstc   politischc,    Ökonomische,    soziale  und  außen- 

spanien.  politische  Leben  des  Landes  schildert  A7igel  Marvaud,  UEspagne 
au  XX.  siede  (2,  Aufl.,  Armand  Colin,  Paris  1915).,  und  von 
dem  mittelamerikanischen  Diplomaten  und  Schriftsteller,  der  als 
größter  kastilischer  Lyriker  der  letzten  Jahrzehnte  gilt,  von  Rubm 
Dario  (gest.  1916),  stammt  ein  fast  400  Seiten  umfassendes  Werk 
Espana  contempordnea. 
üie  beiden  J'ür  umfasseudc  Kenntnis  des  kulturellen  Lebens  Spaniens 

amerikanischen  iu  Dcutschland  wird  scit  einigen  Jahren  durch  die  Tätigkeit  der 
Institute,      beiden  Ibero- amerikanischen  Institute  in  Köln  und  in  Hamburg 
gesorgt.    Das  Deutsch- südamerikaiiische  und  iberische  Institut  in 


1)  Den  Eindruck,  den  das  moderne  Madrid  im  Frühjahr  1921  bot, 
schilderte  ich  Neuere  Sprachen  1922  p.  68 ff. 

2)  Es  sei  unter  den  Neuerscheinungen  der  letzten  Jahre  besonders  auf 
0.  Quelles  Anthropogeographische  Studien  aus  Spanien,  Mitteihüig.  d.  Qcogr. 
Ges.  Hamburg  Bd.  30  u.  a.  Arbeiten  desselben  Verfassers  hingewiesen. 


Kohl  hat  mehrere  Jahre  lang  unter  der  Leitung  Quelles  ein 
eigenes  Organ  mit  allerlei  Arbeiten  zur  Wirtschaftsgeschichte, 
Landeskunde  usw.  der  iberischen  Länder  herausgegeben.  Das 
Ibero-amet-ikanische  Institut  Hmnburg  hat  verschiedene  Zeit- 
schriften herausgebracht,  zunächst  eine  während  des  Krieges  be- 
gonnene und  bald  wieder  eingegangene  Cultura  latino-americatia^, 
bald  danach  Mitteilungen  aus  Spanien.  Das  Interesse  dieses 
Unternehmens  ist  auf  die  allgemein  -  kulturellen  Verhältnisse 
Spaniens  gerichtet.  In  den  Leitaufsätzen  werden  die  verschie- 
densten Wissensgebiete,  soweit  sie  dieses  Land  berühren,  be- 
handelt. Das  wirtschaftliche  und  politische  Leben  vor  allem 
fand  in  den  Mitteilungen  während  des  Krieges  eine  übersicht- 
liche Behandlung.  In  ähnlicher  Weise,  nur  besser  ausgestattet, 
sind  die  Mitteilungen  1919  — 1921  unter  dem  Titel  Spanieji, 
Zeitschrift  für  Auslandslainde ,  weitergegangen. ^  Über  das,  was 
im  kulturellen  Leben  des  Landes  vorgeht,  über  die  wichtigsten 
Probleme  der  inneren  Politik,  Kegioualismus  und  Syndikalismus, 
über  Aus  wand  erungsstatistik,  über  Handel  und  Bergbau,  natür- 
lich auch  über  Schul-  und  Kunstleben  der  Gegenwart,  aber  auch 
der  Yergangenheit,  unterrichtet  Spanien  den  Interessenten  vortreff- 
lich. ^  Yon  den  deutschen  Zeitungen  sind,  scheint  es,  von  Berliner 
Blättern  abgesehen,  die  Kölnische  Zeitimg,  Frankfurter  Zeitung 
und  dsis  Hambwger  Fremdenblatt  am  genauesten  mit  Informationen 
und  Aufsätzen  über  Spanien  und  Südamerika  ausgestattet. 

Die  Zeitschrift  Spanien   ist   durch  ihre  Materialsammlung  Zeitschrift 
eine  ganz  unentbehrliche  Hilfe  für  alle  deutschen  Freunde  und  "^'*°'®"' 
Erforscher  des  Landes.*     Nachschlagebücher  wie  Frankreich  von 


1)  Vgl.  Literaiurblatt  für  germaniseJte  und  romanische  Philologie 
1916,  Sp.  320  ff. 

2)  Vgl.  ebenda  1921,  Sp.  256ff.  —  Nennen  möchte  ich  hier  wegen  inter- 
essanter zusammenfassender  Aufsätze  das  „Spanien^' -Heft  der  Süddeutsehen 
Monatshefte,  Juni  1917,  da  ich  sonst  keine  Gelegenheit  darauf  hinzuweisen  hätte. 

3)  Die  Zeitschrift  wird  unter  dem  Titel  Spanien  -  Portugal  mit  ent- 
sprechender Erweiterung  des  Arbeitsfeldes  fortgeführt  werden.  Außerdem 
soll  von  Mitte  des  Jahres  1922  ab  eine  kaufmännische  Zeitschrift  Iberopost 
die  deutsche  Handelswelt  mit  Marktberichten  usw.  aus  Spanien  und  Latein- 
amerika beliefern. 

4)  Auch  für  Frankreich,  Italien  und  andere  Länder  sollten  allgemeine, 
Material  sammelnde  Zeitschriften  wie  „Spanien"  bald  geschaffen  werden. 
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J.  Haas  oder  wie  das  mehrteilige,  in  Vorbereitung  begriffene 
Werk  von  Dibelius  über  die  Englisch- a7nerika7iische  Kultur  haben 
wir  noch  nicht,  vielleicht  noch  lange  nicht.^  Was  bis  jetzt  be- 
steht und  uns  zugänglich  ist,  sind  nützliche  Einzelarbeiten,  etwa 
eine  Darstellung  des  Spanischen  Staatsrechts  von  Adolfo  Posada 
in  Öffentliches  Recht  der  Gegenivart  {Tübingeii  1914).  Vielleicht 
besitzen  wir  in  Kürze  eine  Spanische  Rechtsgeschichte  von  v.  Rauch- 
haupt. Von  ihm  gibt  es  außer  einer  handelsrechtsgeschichtlichen 
Skizze  in  der  Hanseatischen  Rechtszeitschrift  1920  (im  gleichen 
Bande)  eine  kurze  Schilderung  des  juristischen  Studiums  auf  den 
spanischen  Universitäten,  die  zu  gleicher  Zeit  einen  ungefähren 
Einblick  in  das  spanische  Universitätsstudium  überhaupt  gewährt. 
So  mag  es  noch  diese  oder  jene  in  Deutschland  zugängliche  Ver- 
öffentlichung geben,  die  zusammenfassend  über  wichtige  kulturelle 
Teilerscheinungen  Auskunft  verschaffen  kann. 

Wir  sind  in  diesem  Paragraphen  wiederholt  auf  geschicht- 
liches Grebiet  gekommen,  und  so  sei  hier,  bevor  wir  zu  dem 
speziell  sprachlichen  und  geistesgeschichtlichen  Teile  übergehen, 
kurz  genannt,  was  an  geschichtlichen  Darstellungen  oder  Kom- 
pendien über  Spanien,  wenn  jemand  nähere  Aufschlüsse  sucht, 
zur  Benutzung  anzuraten  ist. 
Spanische  Gustav    Dicrcks    Geschichte    Spaniens    von    den    frühesten 

Geschichte, 

Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart  [2  Bände,  Berlin  1895 f.)  ist  die 
größte  deutsche  Gesamtdarstellung.  Von  demselben  Verfasser 
rührt  her  die  Spanische  Geschichte  (Sammlung  Göschen  266\ 
wo  man  eine  kurze  Bibliographie  der  wichtigsten  historischen 
Werke  bis  1905  beisammen  hat.  Auf  Einzeldarstellungen  von 
Epochen,  wie  z.  B.  R.  Dozys  Histoire  des  Musulmans  (auch 
deutsch,  jetzt  in  spanischer  Übersetzung  bei  Calpe),  gehe  ich 
hier  nicht  näher  ein.  Ich  nenne  nur  noch  Kurt  Simon,  Spanien 
mid  Portugal  als  See-  imd  Kolofiialmächte  (1913).^  Jede  größere 
Bibliothek  sollte  die  mit  bester  Kennerschaft  gearbeitete  Historia 
de  Espana  y  de  la  Civilixaciöii  espanola  von  R.  Ältamira  y  Crevea 


1)  Wie  ich  erfahre,  wird  allerdings  von  F.  Krüger^  dem  Herausgeber 
der  Zeitschr.  „Spanien",  eine  Spanische  Kulturkunde  vorbereitet. 

2)  Siehe  A.  Schurig,  Die  Eroberung  von  Mexiko  durch  Ferdinand 
Cortex  mit  den  eigenhändigen  Berichten  des  Feldherrn  an  Karl  V.  von  1520 
und  1522.    Insel,  Leipzig  1918. 


23 

(3.  Aufl.  1913—1914,  4  Bände,  bei  Herederos  de  Juan  Gilt,  Barce- 
lona) besitzen,  leider  heutzutage  ein  vergeblicher  Wunsch.  Be- 
achtenswert für  die  jüngste  Entwicklung  ist  Axorin,  El  Par- 
lajnentarismo  espanol  1904  —  1916  (CaUeja  Madrid  1916).  Mit 
Bilderschmuck  versehen  ist  eine  neue  einbändige  Historia  de 
Espana  von  Angel  Salcedo  Ruix  (1919).^ 

* 

Nur  anhangsweise  möchte  ich  auf  eine  Anzahl  Werke  ein- 
gehen, die  allgemeineren  Verhältnissen  Lateinamerikas,  besonders 
des  spanischsprechenden  Amerika,  gewidmet  sind. 

Ein  umfangreiches  zusammenfassendes  Werk  der  allgemeinen        zur 

°  .     °  .         Länderkunde 

Länderkunde  ist:  Wilhelm  Sievers,  Süd-  und  Miitelanierika  L&tQmAmenkaa. 
(3.  neiibearbeitete  Aufl.,  Bihl.  Inst.  Leipzig  1914).  Daneben  bestehen 
zahlreiche  Monographien,  teils  über  einzelne  lateinamerikanische 
Länder,  teils  über  spezielle  Verhältnisse  des  Lebens  einzelner 
Länder  oder  einzelner  Länderkomplexe.  Die  Engländer  haben 
vor  wenigen  Jahren  eine  große  Monographiensammlung  in  An- 
griff genommen:  „TÄe  South  American  Series""  (Fisher  Umvin, 
Londo7i,  Leipzig).  Es  ist  eine  Reihe  stattlicher  Bände,  die  reich- 
lich mit  Illustrationen  und  Karten  material  ausgestattet  sind{l.  Chile, 
2.  Peru,  3.  Mexico,  4.  Argentinia,  5.  Eraxil,  6.  Uruguay,  7.  Guiana, 
8.  Venezuela,  9.  I^atiii- America  [its  rise  and  progress  by  F.  Garda 
Calderön  with  a  preface  by  Baym.  Poincare] ,  10.  Columbia). 
So  wenig  leicht  diese  wertvollen  Darstellungen  erreichbar  sind, 
möchte  ich  doch  ausdrücklich  auf  ihr  Vorhandensein  hinweisen. 
Sie  suchen  ein  umfassendes  Bild  der  lateinamerikanischen  Länder 
zu  vermitteln. 

In  Deutschland  gibt  es  natürlich  eine  ansehnliche  latein- 
amerikanische Reiseliteratur,  sowohl  von  scharfen  Beobachtern 
als  von  Spezialforschern.  Um  ein  paar  interessante  Bücher  her- 
vorzuheben :  es  gibt  für  das  südliche  Südamerika  Ernst  v.  Hesse- 
Wartegg,  Zivischen  Anden  und  Amazonas  (Stuttgart,  Berlin  o.J. 
[1918])  oder  für  die  nördlichen  Gebiete  C.  Sapper,  Das  nörd- 
liche Mittelamerika  {Braunschtvdg  1897),   Wirtschaftsgeographie 

1)  Eiu  neues  historisches  Werk  über  den  Don  Carlos,  dessen  Sarg  dem 
Besucher  der  Infantengruft  im  Escorial  gezeigt  wird,  stammt  von  F.  Rachfahl: 
Don  Carlos,  kritische  Untersuchunge?i  {Freiburg  1921). 
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von  Mexico  (Frankfurt  a.  M.  o.J.).  Aber  auch  für  andere  Ge- 
genden Südamerikas  bestehen  mancherlei  Hilfsmittel.  Bie  Cor- 
cUllerenstaatefi  {Bolivia,  Peru,  Ecuador^  Colomhia  und  Venezuela) 
behandelte  Wilhelm  Sievej^s  in  zwei  Bändchen  der  Göschensamm- 
lung  [Leipzig  1913).  Eine  Landeskunde  vo7i  Chile  brachte  P.  Stajige 
(ebenda  Leipzig  1914).  Von  E.  Wagemann  wurde  Die  Wirt- 
schaftsverfassimg  der  Republik  Chile  studiert  [München  1913). 
Für  Venezuela  gibt  es  einen  knappen  „Wegweiser"  von  W.  Sievers 
[Hamburg  1921).^ 
Mexico  und  Bcsondcrs  viel  ist  in  Deutschland  über  Mexico  und  Ar^en- 

Argentinien.  ° 

tinien  geschrieben  worden.  Für  Mexico  nenne  ich  nur  das 
neueste  Werk:  Geo  Ä.  Schmidt,  Mexico  [Reimer,  Berlin  1922). 
Für  Argentinien,  Teile  des  portugiesisch  sprechenden  Brasilien, 
Teile  von  Uruguay,  Chile  und  Bolivien  nenne  ich  zunächst  eine 
ausländische  Bädeker- Imitation:  Manuel  du  Voyageur,  Baedeker 
de  la  Republique  Ärgentine  [3.  Aufl..,  A.  Lopez  Robert,  Barcelona 
1907).  Weiter  gibt  es  ältere  Schriften  über  Argentinien  u.  a. 
von  Wilh.  Schmidt  und  Chr.  Groteivold  [Hahn^  Hannover  1912), 
voD  Adolf  N.  Schuster  [Jos.  C.  Huf  er  v.  Diessen,  München  1913\ 
die  Übersetzung  eines  französischen  Werkes,  das  At-gentinien  im 
20.  Jahrhundert  heißt,  von  Albert  B.  Martinez  und  Maurice 
Leivandovski ,  mit  Einleitung  von  E.  Levasseur  und  Ch.  Pellegrini, 
übersetzt  von  Fr.  Kars  [Perthes,  Gotha  1912),  endlich  erwähne 
ich  von  der  neusten  Literatur  B.  Stichel,  Argentinien  [2.  Aufl., 
Friedrichse7i  S  Co..,  Hamburg  1920)'^  und  das  Yon  Josef  Hellauer 
geleitete  Kollektivwerk  Argentinien,  Wirtschaft  und  Wirtschafts- 
grundlagen [Berlin,  Leipzig  1921).^ 

In  hohem  Grade  beachtenswert  ist  die  deutsche  Übersetzung 
des  allgemeinen  Werkes  eines  peruanischen  Diplomaten,  von  dem 
oben  in  der  Sammlung  The  South  American  Series  die  Rede 
war:  F.  Garcia  Calderön^  Die  lateinischen  Demokratien  Amerikas 
[K.  F.  Koehler,  Leipzig  1913).     Das  Werk  gliedert  sich  in  sieben 


1)  In  den  Auslandswegweisern  (herausgegeben  vom  Hamburger  Welt- 
tcirtschaftsarchiv  und  dem  Ibero  -  amerikanischen  Institut)  6.  Heft. 

2)  Auslands  Wegweiser  1.  Heft. 

3)  Kurz,  aber  reich  illustriert  ist  der  Aufsatz  von  Ä.  Haas:  Argen- 
tinien, das  Land  und  seine  Bewohner  in  Westermanns  Monatsheften  1921, 
p.  47 4 ff. 
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Bücher  mit  den  folgenden  Titeln,  welche  die  Anlage  im  Umriß 
erkennen  lassen:  1.  Die  Bildung  der  amerikanischen  Staaten, 
2.  Die  Caudillos  und  die  Demokratie^  3.  Die  Regierungsform  in 
Mexico,  Chile,  Brasilien  und  Paraguay,  4.  Die  Formen  der  poli- 
tischen Anarchie,  5.  Die  geistige  Entwicklung,  6.  Der  lateinische 
Gedanke  und  die  deutsche,  nordamerikanische  und  japanische 
Gefahr,  7.  Die  Probleme.  Die  angehängte  allgemeine  südameri- 
kanische Bibliographie  von  18  Seiten  ist  sehr  nützlich. 

Für  die  Geschichte  Lateinamerikas  verweise  ich  auf  Geschichte 
H.  Luffts  Göschenhändchen  (Nr.  632  und  672),  von  denen  das 
erste  sich  mit  dem  spanischen  Südamerika  beschäftigt.  In  der 
07ickensche?i  sehen  Allgemeinen  Staatengeschichte  haben  wir  u.  a. 
für  Ärgentiyiien  und  Brasilien  von  hervorragenden  Fachleuten 
Monographien  zu  erwarten.  —  Hoffentlich  haben  wir  bald  auch 
eine  kleine  Landeskunde  Südamerikas,  die  E.  Wagemann  (bei 
Teuhner,  Leipzig)  erscheinen  zu  lassen  beabsichtigt. 

§  4.  Sprachgeschichtliche  Handbücher. 

Yon   älteren   spanischen  Grammatiken  kann  man  —  unter  Ältere  wiscen- 

sohaftliche 

Verzicht  auf  Anführung  spanischer  versuche  —  zwei  deutsche  orammatiken. 
Werke  nennen,  die  noch  immer  ihren  Wert  haben:  Julius  Wiggers' 
Grammatik  der  spanische7i  Sprache  (2.  Aufl.;  Brockhaiis,  Leipzig 
1884)  und  besonders  P.  Försters  Spanische  Sprachlehre  {Weid- 
mamij  Berlin  1880).  Seither  ist  die  Forschung  bedeutend  fort- 
geschritten, und  es  sind  neben  zahlreichen  wertvollen  Einzel- 
abhandlungen, die  hier  übergangen  werden,  folgende  zusammen- 
fassenden Darstellungen  sprachgeschichtlicher  Art  veröffentlicht 
worden.  Da  ist  die  noch  immer' zu  berücksichtigende  Behandlung 
der  Spanischen  Sprache  von  G.  Baist  (in  Gröbers  Grundnß  der 
romanischen  Philologie,  Trübner,  Straßburg  1906).  Baist  hat 
nicht  nur  in  dieser  Arbeit,  sondern  auch  in  vielen  späteren  Auf- 
sätzen die  spanische  Linguistik  sehr  gefördert.  Yor  allem  ist 
sein  Verdienst,  auf  spanischem  wie  auf  allgemein -romanischem 
Gebiet  —  gegenüber  vorherrschender  Neigung  der  Forscher  zur 
Lautlehre  —  nachdrücklich  die  Wortgeschichte  betrieben  zu 
haben.  Anfänger  mögen  sich  durch  Baists  knappe  Ausdrucks- 
weise nicht  abschrecken  lassen,  man  benutzt  ihn  besser  erst  als 
Vorgerückter. 
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Der  Anfänger  findet  eine  Einführung  in  sprachgeschicht- 
liche Betrachtung  des  Spanischen  bei  Yogel  in  der  §  1  genannten 
Sprachlehre,  auch  in  dem  ebendort  genannten  neuen  Werke  von 
Weigand,  das  den  Versuch  macht,  gleichzeitig  praktisch  und 
wissenschaftlich  zu  fördern.  Sehr  ausführlich  ist  Försters  Sprach- 
lehre. Sehr  gut,  aber  höchstens  auf  größeren  Bibliotheken  er- 
reichbar ist  -R.  Me?iendez  Pidais  Manual  elemental  de  gy^amätica 
histörica  espanola  (4.  Aufl.,  Madrid  1919).  Man  hat  auch  ein 
gutes  Werk  in  deutscher  Sprache:  Friedr.  Haussen,  Spanische 
Orammatik  auf  historischer  Grundlage  {Sammlung  kurzer  Lehr- 
bücher VI,  Niemeyer,  Halle  1910)^  leider  ist  es  zurzeit  noch  ver- 
griffen. Es  behandelt  knapp,  aber  gut  die^  wichtigsten  sprach- 
lichen Probleme  und  eignet  sich  für  den  Anfänger.  Eine  Neu- 
auflage wäre  eingehender  zu  gestalten.  Die  ebenfalls  vergriffene 
spanische  Ausgabe  (Niemever,  Halle  1913)  hatte  bereits  größeren 
Umfang.  Haussen,  der  in  Chile  gewirkt  hat,  ist  inzwischen 
gestorben.^ 
Allgemein-  Es  vcrstcht  sich,  daß  die  allgemeinromanischen  linguisti- 

Linguistik.  schcu  Werke  vielfach  zur  Erklärung  spanischer  Lautungen,  Wort- 
formen und  Wortgruppen  heranzuziehen  sind,  also  abgesehen  von 
der  Romanischen  Grammatik  und  dem  Etymologischem  Wörter- 
buch von  Friedrich  Diez  namentlich  die  grundlegenden  Arbeiten 
von  Wilhelm  Meyer -Lübke.  Yon  seiner  Grammatik  der  roma- 
nischen Sprachen  kommt  besonders  der  dritte  Teil  (Syntax)  in 
Betracht,  ferner  die  Einführung  in  die  romanische  Sprachwissen- 
schaft (Sammlung  romanischer  Elementarbücher  (2.  Aufl.;  Winter, 
Heidelberg  1920).  Vielleicht  schenkt  uns  J.  Bruch  eines  Tages 
ein  etymologisches  Wörterbuch  der  spanischen  Sprache. 
Phonetik.  Wir  gehen  zu  Einzelgebieten  der  spanischen  Linguistik  über. 

Die  Mutter  aller  Sprachwissenschaft  ist  die  Phonetik.  Es  gibt 
allerlei  sehr  verschiedenwertige  ältere  Arbeiten  darüber,  so  von 
Araujo  (Estudios  de  fonetica  castellana  1894).,  Josselyn  (Etudes  de 
lohonetique  espagjiole  190  7)^  Colton  (La  'phonetique  casteUane  1911). 
Für  die  klassische  Zeit  der  spanischen  Literatur  findet  man,  was 


1)  In  OrÖbers  Grundriß  der  romanischen  Philologie  befindet  sich  eine 
Darstellung  des  Catcdanischen  von  Morel- Fatio  und  Sardihandy  (2.  Aufl. 
Bd.  I,  p.  841  ff.). 
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[sich  über  den  Lautstand  ermitteln  läßt,  in  Cotarelo  y  Morf,  Fono- 
logia  Espanola  (Madrid  1909).  Jetzt  besitzt  Spanien  eine  glän- 
zende moderne  Leistung  in  Navarro  Tomas'  Manual  de  pronun- 
ciacion  espanola  [Madrid  1918).  In  Deutschland  dürfen  wir  eine 
von  Fritx  Krüger  (für  den  Verlag  B.  G.  Teuhner)  beabsichtigte 
Spanische  Phonetik  mit  berechtigten  Hoffnungen  erwarten.  — 
Eine  Katalanische  Phonetik  schrieb  B.  Schädel:  Manual  de  fone- 
iica  catalana  (Schuhe,  Cöthen  1908). 

Man  befaßt  sich  mit  Recht,  um  wissenschaftlich  festen  Fuß 
zu  gewinnen,  gern  mit  den  sprachlichen  Anfängen,  d.  h.  mit 
dem  Laut-  und  Formenstand  und  mit  der  Syntax  der  ältesten    Älter« 

Philologie. 

erhaltenen  sprachlichen  "Werke.  Auch  für  das  Spanische  ist 
dieser  Weg  jedem  anzuraten,  obwohl  er  viel  umständlicher  und 
für  den  Anfänger  wegen  mangelnder  Vorarbeiten  zunächst  un- 
befriedigender ist  als  in  andern  Sprachen.  Es  fehlt  an  einer 
Einführung  in  die  alte  Sprache  nach  Art  etwa  des  klassischen 
Werkes  für  das  Altfranzösische  von  Yoretzsch,  avo  eigentlich  so 
gut  wie  nichts  ohne  philologische  Erklärung  bleibt.  Man  kann  sich 
recht  gut  behelfen  mit  Adolf  Zauners  Ältspanischern  Elementarhuch 
(2.  umgearbeitete  Aufl.;  Heidelberg  1921).  Höchst  nutzbringend 
zu  verwenden  ist  das  Wörterbuch  und  der  grammatische  Teil, 
den  der  große  Madrider  Philologe  Ramön  Menendex  Pidal  der 
dreibändigen  Ausgabe  des  Cantar  de  Mio  Cid  (Texto,  graynätica 
y  vocabulario,  Madrid  1908 ff.)  einverleibte.  Mit  der  Genauigkeit 
und  Sauberkeit,  die  der  Philologe  auf  französischem  Gebiete  zu 
treffen  gewöhnt  ist,  wird  in  dieser  Ausgabe  für  das  Altspanisch 
des  Cidgedichtes  Laut-  und  Formenstand  dargestellt.  Das  Wörter- 
buch, das  nicht  nur  durch  Heranziehung  alter  schriftlicher  Doku- 
mente, sondern  auch  durch  Zuhilfenahme  bildlicher  Darstellungen, 
etwa  nach  in  Museen  erhaltenen  Geräten,  seine  Erklärungen  gibt, 
ist  eine  einzigartige  Leistung,  die  auf  dem  Gebiete  der  romanischen 
Philologie  ihresgleichen  sucht.  ^  Ein  altspanisches  Wörterbuch,  das 
nach  Art  von  Qodefroy  oder  Tobler  den  ganzen  älteren  Sprach- 
schatz zu  vereinigen  strebte,  sucht  man  zurzeit  noch  vergeblich. 2 

1)  Über  Menendez  Pidal  als  Epentheoretiker  siehe  M.  L.  Wagners  Äuf-^ 
satx  in  der  Internationalen  Monatsschrift  1921. 

2)  Der,  dem  M.  Pidais  Cidwörterbuch  nicht  zugänglich  ist,  hat  vielleicht  die 
Möglichkeit,  Joh.  Adam,   Übersetzung  und  Glossar  des  altspanischen  Poema 

Muler tt,  Studium  des  Spanischen.  3 
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Andere  altspanische  Hilfsbücher  von  Bedeutung  bestehen 
nicht,  sonstige  Textausgaben  sind  an  dieser  Stelle  ebensowenig 
erwähnenswert  1  wie  ein  paar  tüchtige  Darstellungen  älterer 
Mundarten.  Der  Interessent  findet  in  den  oben  genannten  Büchern 
(z.  B.  bei  Haussen)  weiteres  Material. 
Mundajten-  Nach  der  Durchforschung  der    alten  Sprachdenkmäler  hat 

sich  die  moderne  Linguistik  seit  zwei  Jahrzehnten  auf  die  lebenden 
Mundarten  geworfen.  Auch  auf  spanischem  Sprachgebiet,  auf 
katalanischem  wie  auf  kastilischem,  leonesischem  usw.  hat  man 
in  der  Hinsicht  gearbeitet.  Aus  Deutschland  nenne  ich  hier 
besonders  Bernhard  Schädel  2,  von  jüngeren  katalanischen  Forschern 
Griera  und  Barnils.  Sehr  erfolgreich  arbeitete  Fritz  Krüger  in 
Studien  zur  Lautgeschichte  westspanischer  Mundarte7i  (1918). 

So  wie  die  spanische  Sprache  im  Laufe  der  geschichtlichen 
Entwicklung  —  verglichen  mit  dem  Französischem  oder  dem 
Deutschen  —  verhältnismäßig  geringe  Yeränderungen  von  der 
alten  Zeit  bis  in  unsere  Tage  durchgemacht  hat,  ist  auch  der 
Unterschied  der  einzelnen  spanischen  Mundarten  voneinander 
nicht  gar  zu  groß.  Yom  eigentlichen  spanischen  Sprachgebiet 
sind  allerdings  auf  der  Peninsula  abzuziehen  wegen  ihrer  stärkeren 
Besonderheit:  im  Osten  die  (mit  dem  Provenzalischen  verwandten) 
katalanisch-valencianischen  Mundarten,  im  Westen  die  galizisch- 
portugiesischen.  Was  verbleibt,  sind:  im  Süden  das  An- 
dalusische  mit  mancherlei  Eigenheiten  in  Phonetik  und  Wort- 
schatz gegenüber  dem  Kastilischen.  Die  südamerikanischen 
Mundarten  schließen  sich  im  ganzen  —  von  Sevilla  gingen  die 
spanischen  Kolonisatoren  aus  —  dem  andalusischen  Dialekte  an. 
Mit  dem  Andalusischen  gehört  eng  zusammen  das  Kastilische, 
das  in  den  beiden  Landschaften  Alt-  und  Neukastilien  gesprochen 
wird.     Daneben   stehen   im   Nordwesten:    das   Leonesische   und 


del  Cid,  Romanisohe  Forschungen  XXXII  (1913)  S.  18 5 ff.  einzusehen,  eine 
Breslauer  Dissertation,  die  auf  Grund  von  M.  P.s  und  früherer  Ausgaben  zu- 
verlässig gearbeitet  ist. 

1)  In  der  Bibl.  de  Äutores  Esp.  veröffentlichte  Janer  (Bd.  57)  die  ältesten 
"Werke  der  kastilischen  Literatur.  Ein  anderes  älteres  Ältspanisches  Lesebuch 
ist  von  Ä.  Keller  {1890),  neuerdings  brachte  der  Verlag  Calleja  Madrid  eine 
Auswahl. 

2)  U.  a.  Mundartliches  aus  Mallorca  {1905). 

3)  Die  Mutidart  von  Alicante.     Dissertation  Halle  1913. 
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nordwestlich  —  nach  Katalonien  den  Übergang  bildend  — :  das 
Aragonesische.  Nicht  romanisch  ist  das  Baskische  in  den  drei 
kleinen  provincias  vascongadas.  Man  hält  es  bekanntlich  für  die 
Überreste  der  Sprache  einer  Urbevölkerung.  Auch  in  Latein- 
amerika haben  sich  bei  der  gewaltigen  Ausdehnung  verschiedene 
mundartliche  Züge  landschaftlich  herausgebildet.  Hier  spielt  die 
Fi'age  nach  den  Resten  der  Sprache  der  ursprünglichen  ameri- 
kanischen Eingeborenen  für  die  Wissenschaft  eine  Rolle.  ^ 

Nach  den  Schriften  phonetischer  und  sprachgeschichtlicher 
Art,  nach  den  altspanischen  und  dialektologischen  Hilfsmitteln 
käme  die  Reihe  an  deskriptive  Grammatiken  des  Neuspanischen. 
Hier  muß  indessen  sowohl  auf  §  1  als  auf  die  im  Anfang  des 
laufenden  Paragraphen  genannten  Werke  zurückverwiesen  werden. 
Eine  offizielle  Grammatik  der  spanischen  Sprache  stellt  dar  die 
Oramdtica  de  la  lengua  casteUana  por  la  Real  Academia  Esp. 
{Madrid)^  wiederholt  aufgelegt.  —  Eine  kleine  deutsche  Schul- 
grammatik, mit  ausführlichem  Register  ausgestattet,  verspricht  zu 
dem  Unterrichtstverk  Dernehl-Laudan  Gertrud  Wacker  zu  geben. 

Hier  zum  Schluß  möchte  ich  die  wichtigsten  Zeitschriften  HispanoiogUch 

°  .in  Betracht 

nennen,  in  denen  kleinere  und  größere  Aufsätze  zur  spanischen  kommende 
Sprache  —  größtenteils  auch  zur  Literatur  —  verstreut  sind. 
Zunächst  kommen  alle  Fachorgane  der  verschiedenen  Länder  in 
Betracht,  die  romanistische  Artikel  überhaupt  aufnehmen,  also 
das  Archiv  für  das  St.  d.  n.  Spr.,  die  Zeitschrift  für  romanische 
Philologie,  Rom.  ForscMingen,  Neuere  Sprachen,  die  Helsingforser 
Neuphil.  Mitteilungen,  Revue  de  dialectologie  romane,  Romania, 
Archivum  Romanicum,  Neophilologus,  Romanic  Revieiv,  Moderfi 
Philology  usw.  Schon  seit  längerer  Zeit  haben  die  Franzosen 
und  Amerikaner  ein  besonderes  Organ  für  hispanistische  Forschung 
in  der  von  Foulche-Delhosc  herausgegebenen  Revue  Hispaiiique. 
Ferner  erscheint  in  Bordeaux  seit  1899  das  Bulletin  hispanique^ 
und  seit  einigen  Jahren  gibt  es  in  Frankreich  eine  Zs.  Hispania, 
In  Spanien   selbst   hat   man   für   ältere  Zeit   neben  allgemeinen 


1)  Ibero  -  romanische  Sprachatlanten  in  der  Art  des  französischen  von 
Gillieron  titid  Edmont  oder  des  rumänischen  von  Weigand  wurden  kurz  vor 
dem  Kriege  gleichzeitig  von  verschiedenen  Seiten  herzustellen  beabsichtigt.  Der 
katalan.  ist  z.  T.  erschienen.  —  Über  das  Baskische  und  über  die  lateinameri- 
kanischen Dialekte  besteht  bereits  eine  umfangreiche  wissenschaftliche  Literatur. 

3» 
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periodischen  Publikationen  besonders  die  Eevista  de  archivos, 
bibliotecas  y  museos  zu  konsultieren.  Seit  1914  ist  für  streng 
philologische  Forschung  von  dem  Centro  de  Estudios  historicos 
unter  Men6ndez  Pidais  Leitung  die  Revista  de  filologia  espafiola 
ins  Leben  gerufen  worden.  Schon  vorher  war  das  Institut 
d'Estudis  Catalajis  in  Barcelona  mit  seinem  Butleti  hervor- 
getreten, das  sich  zu  den  zahlreichen  Veröffentlichungen,  die 
von  dem  Institut  ausgehen,  hinzugesellte.  In  Deutschland  können 
die  Kölner  und  Hamburger  Zeitschriften  (s.  S.  20f.)  hier  erwähnt 
werden.  Zur  Linguistik  bringen  sie  freilich  höchstens  Be- 
sprechungen. 

§  5.  Hilfsmittel  zur  GrescMchte  des  spanischen  Gfeisteslebens. 

Bibliographische  Außcr    der    Bedeutunsf,    welche    die    Revista   de    ßloloaia 

Hilfsmittel.  7        ,         ,      .,  r^   .    .       1       r  1      ,  T^  .  f 

espanola  durch  ihre  ürigmalauisätze  und  ihre  Rezensionen  be- 
sitzt, hat  sie  die  weitere,  eine  eingehende  Bibliographie  biblio- 
graphischer, geschichtlicher,  geographischer,  philosophischer, 
literaturgeschichtlicher,  ästhetischer  usw.  Neuerscheinungen  fort- 
laufend in  jedem  neuen  Hefte  am  Ende  desselben  darzubieten. 
Dadurch  wird  jeder,  falls  er  ein  Exemplar  dieser  Zeitschrift  in 
erreichbarer  Nähe  hat,  in  den  Stand  gesetzt,  die  wichtigsten 
neuen  Werke  und  Aufsätze  von  kultureller  Bedeutung  zu  über- 
blicken, die  auf  dem  spanischen  und  südamerikanischen  Bücher- 
markte erscheinen  (aber  auch  außerhalb  desselben,  sofern  sie 
sich  auf  Spanien  beziehen).  Die  Frage  der  Bibliographie  ist 
damit  für  die  Gegenwart  erleichtert,  zum  mindesten  für  die 
philologisch -historische  Arbeit.  Sobald  es  sich  um  die  ältere 
Zeit  vor  1914  handelt,  sind  die  Schwierigkeiten  dagegen  groß. 
Man  wird  am  ehesten  von  den  Zeitschriften  hierbei  die  Revista 
de  archivos,  bibliotecas  y  museos  zu  Hilfe  nehmen.  Seit  dem 
Jahre  1901  hat  man  außerdem  eine  allgemein -spanische  Biblio- 
graphie, die  wenigstens  alle  seitdem  erschienenen,  in  kastilischer 
Sprache  geschriebenen  Bücher  der  alten  Welt  verzeichnet.  Aus- 
gelassen ist  darin  also  nicht  nur  die  gesamte  katalanische  und 
portugiesische  Produktion,  sondern  auch  das  ganze  Schrifttum 
Lateinamerikas.  Das  Unternehmen  wird  von  der  FederadÖJi  esp. 
de  productores,  co?nerciantes  y  amigos  del  Libro  herausgegeben. 
Seit  1919    erscheint,   in   monatlichen  Heften,   die   ganze   ibero- 


romanische  Produktion  registrierend,  die  Bihliografla^  in  Barce- 

^^^  lona  von  der  Cdmara  del  libro  yerausgabt.! 

I^f  Zu  diesen  großen  neuen  Publikationen  mit  Ausnahme  der 

Revista- Bibliographie  wird  man  meist  weder  greifen  können  noch 
zu  greifen  nötig  haben. ^  Seit  einigen  Jahren  bessert  es  sich 
dauernd  um  die  Organisation  der  spanischen  Studien,  und  so 
sind  allerlei  Übersichten  über  die  wichtigsten  Veröffentlichungen 
zu  größeren  oder  kleineren  Spezialgebieten  des  spanischen  Geistes- 
lebens geliefert  worden.  Mit  einzelnen  Autoren  hat  man  ange- 
fangen ,  wie  H.  A.  Be7i7iert  mit  einer  Bibliography  of  the  dramatic 
ivorks  of  Lope  de  Vega  Carpio  in*  der  Revue  hispanique  XXXIII 
oder  H.  Breymann  mit  dem  ersten  Teil  seiner  Calderonstudien, 
der  die  Calderönliteratur  behandelt  {München  1905).  Auch  Foulche- 
Delboscs  Bibliographie  des  Voyages  en  Espagne  könnte  man  nennen. 
Von  größter  Bedeutung  war  es,  daß  für  die  gesamte  spanische 
Literaturgeschichte  bis  zum  Anfang  des  XX.  Jahrhunderts  James 
Fitxmaurice- Kelly  bei  der  zweiten  französischen  Auflage  seines 
später  zu  nennenden  Werkes  eine  Bibliographie  in  einem  beson- 
deren Bändchen  veröffentlicht  hat  [Bibliographie  de  Vhistoh'e  de 
la  litteratiire  espagnole,  A.  Colin,  Baris  1913).  Jetzt  ist  durch 
die  bibliographischen  Abschnitte  der  neu  in  Erscheinung  be- 
griffenen Literaturgeschichte  Hurtados  und  0.  Falencias  (vgl. 
unten)  in  der  Hinsicht  noch  besser,  und  zwar  auch  über  die 
Kriegszeit  hinweg  bis  auf  den  heutigen  Stand  vorgesorgt.^ 

Nach  den  bibliographischen  Nachschlagewerken  folge  die  Er-  Hispanoiogisch« 
wähnung  eines  wichtigen  Handbuches,  das  einen  der  erfahrensten 
aller  lebenden  Spanienkenner  zum  Mitarbeiter  hat:  Foulche-Del- 


1)  Eine  sehr  verdienstliche  Veröffentlichung,  die  an  dieser  Stelle  er- 
wähnt sei,  bot  0.  Quelle  im  Verzeichnis  wissenschaftlicher  Einrichtungen, 
Zeitschriften  und  Bibliographien  der  ibero- amerikanischen  Kulturtvelt  {Ver- 
öffentlichung des  Deutsch -südamerikanischen  Instituts  Köln,  Stuttgart- 
Berlin  1916). 

2)  "Wer  die  Revista  schwer  erlangen  kann,  hat  eine  laufende  Biblio- 
graphie wenigstens  des  Wichtigsten  in  den  Hamburger  Veröffentlichungen  und 
in  dem  Neuigkeitenverzeichnis  des  Literaturblattes  für  germanische  und 
romanische  Philologie. 

3)  Sowohl  die  deutschen  Konversationslexika,  besonders  Meyer,  als  die 
Encyclopcedia  Britannica  oder  die  Grande  Encyclopedie  schleppten  in  ihrem 
Vorkriegsumfang  zu  jedem  Artikel  reichliches  bibliographisches  Material  mit  sich. 
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hoscs  und  Barrau  -  Dihigos  Manuel  de  Vhisjmfiisant  {Bd.  1,  1920). 
Es  blieb  mir  noch  unerreichbar.^ 
Ziele  des  iiei;-  Man  fordert  seit  dem  verlorenen  Kriege  für  den  Unterricht 

^  Studiums,  in  den  neueren  Sprachen  besonders  laut  die  kulturelle  Einstellung. 
Es  reizt  gerade  beim  Aufbau  der  spanischen  Studien  in  Deutsch- 
land, von  vornherein  die  Vorzüge  des  bisherigen  Sprachen- 
betriebes zu  bewahren  und  seine  Fehler  und  Auswüchse  im 
Keime  zu  unterdrücken.  Soviel  ich  seit  langem  darüber  nach- 
dachte, kann  ich  zu  keinem  andern  Resultat  kommen,  als  daß 
man  die  Beschäftigung  mit  fremder  Sprache  Kultur  und  Kunst 
in  zweierlei  Hinblick  zu  betreiben  hat.  Erstlich  muß  die  eigene 
Nation,  also  das  deutsche  Vaterland,  bei  dem  Betriebe  einen 
Gewinn  haben.  Soweit  dieses  Ziel  zu  erstreben  ist,  handelt  es 
sich  um  ein  Aufnehmen  der  Sprache  und  ein  möglichst  weit- 
gehendes Erkennen  und  Verstehen  des  fremden,  in  unserem  Falle 
des  spanischen  Volkes.  Der  Vorteil  davon  für  die  Volksgemein- 
schaft kann  nicht  ausbleiben.  Das  Zweite,  nach  den  Anschauungen, 
die  ich  habe,  dem  ersten  Ziele  durchaus  nicht  notwendig  unter- 
geordnet, ist  die  Absicht,  den  engen  Kreis  zu  erweitern,  den 
das  eigene  Volk  an  originellen  geistigen  Kräften  führender 
Menschen  bietet.  Und  auch  aus  geistigen  und  künstlerischen 
Leistungen  bedeutender  Köpfe  Spaniens  und  Lateinamerikas  lassen 
sich  für  den  einzelnen  Menschen  starke  und  nährende  Kräfte 
genug  beziehen,  die  zum  Aufbau  einer  reichen  inneren  Welt 
dienen  können. 

Mit  den  beiden  genannten  Gesichtspunkten  verträgt  es  sich 
in  hohem  Maße,  wenn  wir  bei  Betrachtung  des  spanischen  Geistes- 
lebens das  Blickfeld  möglichst  weit  fassen  und  uns  nicht  allein 
auf  das  Schrifttum  beschränken.  Im  Vordergrund  wird  es  seiner 
Bedeutung  nach  natürlich  stehen  bleiben. 
Studium  des  Zu  cincm  vertieften  Verständnis  des  spanischen  Menschen, 

Katholizismus,  der  spauischcn  Kultur  und  ihrer  Erscheinungen  wird  nicht  nur 
etwas  so  Allgemeines  nötig  sein  wie  spanische  Geschichte  (Hilfs- 
mittel hierzu  am  Ende  des  §  3),  sondern  insbesondere  ist  dringend 
anzuraten,  sich  eine  Kenntnis  des  spanischen  Katholizismus  zu 


1)  Auch  von  Armando  Cotarelo,  Introducciön  al  estudio  de  la  liter. 
esp.  {Santiago  1911)  kenne  ich  nur  den  Titel. 


verschaffen.  Der  deutsche  Protestant  muß  sich  unbedingt  mit 
katholischer  Kirchenverfassung,  mit  Kirchengebräuchen  und  aus 
kirchlichen  Anschauungen  stammenden  Sitten  vertraut  machen. 
Man  sollte,  da  man  bei  einem  spanischen  Aufenthalt  in  jeder 
ehrwürdigen  Kathedrale  Gottesdienste  der  verschiedensten  Art  zu 
sehen  bekommt,  sich  deren  besonderen  Charakter  klarmachen 
und  imstande  sein,  einigermaßen  dem  Verlauf  der  Hauptphasen 
einer  Messe  folgen  zu  können.  Große,  unerschöpfliche  Kapitel 
im  Studium  spanischen  Wesens  bilden  die  Kongregationen  und 
die  Heiligenverehrung.  Ich  sollte  meinen,  daß  ein  knappes,  klares 
Handbuch  des  spanischen  Katholizismus  mehr  zum  Verständnis 
der  spanischen  Volksseele  beizutragen  vermöchte  als  eine  neue 
Literaturgeschichte.  Die  Bedeutung  der  Saiitos  reicht  bekannt- 
lich auch  bei  deutschen  Katholiken  durch  die  Namengebung  in 
fast  jedes  Menschenleben  hinein,  ebenso  oder  mehr  beim  Spanier. 
Frauennamen  wie  Concepciön  (nach  Maria  Empfängnis),  Dolores 
(sieben  Schmerzen  Maria),  Asunciön  (Himmelfahrt)  oder  Maria 
del  Pilar  (nach  dem  Zaragossaner  Heiligtum  dieses  Namens)  sind 
daher  keine  Seltenheiten.  Aber  das  ist  nicht  alles.  Die  Ver- 
gangenheit —  ich  erinnere  nur  an  die  Fronleichnamsspiele  und 
an  das  Privatleben  der  großen  Männer  des  siglo  de  oro  — ,  aber 
auch  die  Gegenwart  mit  Herzjesukult,  Prozessionen  usw.  ver- 
langen zu  ihrem  Verständnis  mancherlei  Aufklärungen.  Bisher 
muß  man  sich  Auskünfte  über  solche  Dinge  aus  den  verschie- 
densten Quellen  zusammensuchen,  etwa  aus  spanischen  Kate- 
chismen, aus  Meßbrevieren,  aus  der  Lege?ida  Aurea  oder  den 
Acta  Sandorum  der  Bollandisten  {Aiitwerpen  1643  ff.),  aus 
Sammelwerken  wie  Wetxer  imd  Weites  Kirchenlexikofi,  wie  Haucks 
RealencyklopÖdie  oder  Religion  in  Geschichte  und  Gegemvart  usw. 

Wir  ersparen  uns  die  müßige  Streitfrage,  ob  das  spanische  Sprichwörter 
Volk  auch  ein  innerlich  religiöses  Volk  war  und  geblieben  ist.  Volkslieder. 
Wir  prüfen,  um  die  allgemeine  geistige  Haltung  des  Volkes  zu 
erkennen,  ein  köstliches  Material,  das  rein  und  unverfälscht 
sich  darbietet  in  Gestalt  seiner  Sprichwörter  und  Volkslieder. 
Wer  diese  Äußerungen  spanischen  Lebens  kennt  —  sie  treten 
einem  auf  Schritt  und  Tritt  entgegen  — ,  muß  die  tiefe  Weis- 
heit bewundern,  die  nicht  selten  von  einer  leichten  Resig- 
nation gefärbt  ist.   Man  hat  von  den  Sprichwörtern  (den  refranes 
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oder  proverbios)  in  Deutschland  die  stattliche  Sammlung  J.  Hallers 

(Ältspanische  Sprichwörter,  Regefisburg  1883)  zur  Yerf ügung.   Die 

Herausgabe  und  Behandlung  des  spanischen  Yolksliederschatzes  ^ 

ist  zuerst  durch  Herder  angeregt  worden  und  hat  in  den  letzten 

Jahrzehnten  zu  großen  Sammlungen  lokaler  Art  —  auch  unter 

den  spanischen  Juden  Marokkos  und  des  Orients  —  geführt. 

Ältere  Kultur-  Die    vorgcschichtliche    und    älteste    geschichtliche    Kultur- 

forschung. 

forschung  hat  hinsichtlich  der  Pjrenäenhalbinsel  im  Laufe  des 

letzten   Jahrzehnts   viele   neue   Forschungsresultate   erzielt.     An 

diesen  Arbeiten  waren  beteiligt  namentlich  Ohermaier  {Madrid), 

Bosch'  Gimper a  (Barcelona)  und  Schulten  (Erlangen). 

Kunst-  Mit  spanischer  Kunstgeschichte  befaßte  sich  von  deutschen 

geschichte. 

Forschern  Carl  Justi,  der  als  Mitarbeiter  des  Baedeker  (gute  zu- 
sammenfassende Einleitung  über  spanische  Kunst)  schon  genannt 
wurde.  Yon  ihm  rührt  auch  her  das  umfangreiche  und  über  die 
Kunstgeschichte  hinaus  bedeutende  Werk  Diego  Velasquex  und 
sein  Jahrhundert  (1888).  Heute  beschäftigen  sich  —  wir  sehen 
von  spanischen  Forschern  wie  Orueta,  Tormo  u.  a.  ganz  ab  —  in 
Deutschland  vor  allem  A.  L.  Mayer  ^  und  Kehrer  ^  mit  spanischer 
Kunst.  Bemerkenswert  ist  auch  die  Goya -Monographie  von 
V.  V.  Loya  (1903). 
Spanische  ^ic    Gcschichtc    der   Philosophie   in  Spanien   bietet   nicht 

Philosophie.  ^ 

Köpfe  von  allererster  Bedeutung  für  das  Geistesleben  Europas,  trotz- 
dem ist  es  eine  außerordentlich  dankenswerte  Tat,  daß  Adolf o 
Bonilla  y  San  Martin  eine  bisher  zweibändige  Historia  de  la 
Filosofia  espanola  (Madrid  1908 ff.)  geschrieben  hat.  Allgemeine 
geistesgeschichtliche  Fragen  des  spanischen  Heimatlandes  haben 
schon  früher  Marcelino  Menendez  y  Pelayo  und  keinen  in  frucht- 
barerer Weise  als  ihn  zur  Durchforschung  und  Darstellung  ge- 


1)  Von  den  verschiedenen  älteren  Ausgaben  der  spanischen  Romauzen 
{Durdn,  Depping  u.  a.)  ist  die  beste:  Primavera  y  Flor  de  Romances  ed. 
Wolf  y  Hofmann,  Berlin  1856. 

2)  Geschichte  der  spa?iischen  Malerei,  2  Bde.  Leipxig  1913;  Hand- 
xeichnungen  spanischer  Meister,  Leipxiq  1915;  Architektur  und  Kunstgewerbe 
in  AUspanien,  München  1921.  —  Von  vielen  seiner  kleineren  Aufsätze  seien 
die  über  die  Axulejos,  Cicerone  VIT  1915  und  über  die  Spanische  Malerei 
der  Gegenwart,   Westermaniis  Monatshefte  1915  hervorgehoben. 

3)  Die  Kunst  des  Greco,  Münche^i  1914. 
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reizt.  1  Sein  Name  ist  für  die  geistige  Kultur  seines  Vaterlandes 
unvergänglich.  Moderne  Arbeit  nach  den  besten  Quellen  und 
Liebe  zu  seiner  rechtgläubigen  Heimat  verband  er  mit  einer 
originellen  auf  das  große  Ganze  gerichteten  Begabung.  An  dieser 
Stelle  sind  die  beiden  folgenden  Werke  von  ihm  einzureihen: 
die  sechsbändige  Historia  de  las  ideas  esteticas  en  Espana  (2.  Aufl. 
1904)  und   die  Historia  de  los  heterodoxos  espanoles,   8  Bände. 

"Wir  gelangen  damit  zu  den  geschichtlichen  Darstellungen  Stadium  der 

.  T.  r-,  •  1  1  rr    •,         tj-i      Spanischen 

der  spanischen  Literatur.  Spanien  hat  nur  kurze  Zeit  politisch  Literatur. 
und  geistig  eine  behen'schende  Stellung  in  der  Welt  eingenommen. 
Es  ist  insofern  mit  Frankreich  oder  auch  nur  mit  Italien  nicht 
zu  vergleichen.  Das  Interesse  an  dem  Eigensten,  was  Spanien 
zu  geben  hat,  ist  wesentlich  geschichtlich  gerichtet.  Sein  Ein- 
fluß auf  den  Gang  der  geistigen  Entwicklung  unserer  Erde  ist 
zurzeit  belanglos.  Bei  solcher  Lage  der  Dinge  ist  es  denn 
gekommen  —  und  eine  solche  Betrachtungsweise  hat  gewiß 
manches  für  sich  — ,  daß  man  spanische  Literaturwerke  im  Aus- 
lande immer  besonders  gern  angesehen  hat,  insoweit  sie  der 
Weltliteratur  angehören,  oder  soweit  sie  in  der  Weltliteratur 
„Anregungen"  gegeben  oder  „Nachahmungen"  veranlaßt  haben. 
Es  darf  in  Zukunft  diese  zweite  Art,  sich  für  die  spanische 
Literatur  zu  interessieren,  nicht  vorherrschend  bleiben. ^  Viel 
läßt  sich  aus  ihr  wissenschaftlich  noch  immer  herausarbeiten, 
und  derartiges  Untersuchen  bietet  auch  stets  „dankbare  Auf- 
gaben". Aber  die  erstgenannte  Art  und  Weise  ist  doch  die 
förderlichere  und  notwendigere.  Auf  das,  was  der  Weltliteratur 
angehört,  wird  man  sich  zu  beschränken  haben,  d.  h.  auf  das 
Beste,  und  die  Sterne  fünfter  bis  zehnter  Größe  oder  von  noch 
geringerer  Helligkeit  seien  zu  pietätvoller  Bearbeitung  den  Philo- 

1)  Einen  ausführlichen  Nachruf  widmete  ihm  Arturo  Farinelli  in  der 
Internaiionalen  Monatsschrift,  Bd.  8  {1914). 

2)  Zwar  ist  sie  in  den  letzten  Jahrzehnten  von  allerersten  Meistern  der 
Literaturwissenschaft  betrieben  worden.  Ich  nenne  für  die  deutsch -spanischen 
und  überhaupt  ausländisch -spanischen  Literaturbeziehungen  Arturo  Farinelli 
und  für  die  italienisdi  -  spanischen  Benedetto  G'oce.  —  Arbeiten  /.  J.  A.  Ber- 
trands, L.  Pfandls,  M.  Neumanns  u.  a  gehören  hierher.  Für  die  Beziehungen 
zum  französischem  Klassizismus  arbeiteten  grundlegend  Martinenche  und 
Husxdr,  vergleiche  auch  ^neinen  1919  geschriebenen,  demnächst  erscheinenden 
Aufsatz  Archiv  f.  d.  St.  d.  n.  Spr.  1922/1923. 
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logen    ihres    spanischen   Heimatlandes   überlassen.     Ein   solches 
Programm  möchte  man  —  freilich  ohne  Engherzigkeit  —  heute 
für  die  spanischen  Studien  in  Deutschland  empfehlen. 
Ältere  Dar-  Grundlage  kritischer  literaturgeschichtlicher  Arbeit  hat  auf 

Stellungen  der  .  t-»     t  •  p  •    i 

Literatur-  spauischem  Bodcn  eine  umfangreiche  siebenbändige  Darstellung 
geschichte.  gg|3Ji(jß|;^  clic  Jose  Ämador  de  los  Bios  in  der  Historia  critica 
de  la  literatura  espanola  (Madrid  1861  — 1865)  allerdings  nur 
bis  ans  Ende  des  15.  Jahrhunderts  heraufführte.  Älter  noch  war 
das  Werk  Georg  Ticknors:  Geschichte  de?'  schönen  Literatur  in 
Spanien^  deutsch  nach  dem  englischen  Original  von  N.  H.  Julius 
(neue  Ausgabe  1867,  2  Bände,  dazu  Suppl.  von  Wolf).  Man  hat 
heute  vor  allem  folgende  Darstellungen  zu  Rate  zu  ziehen :  Gott- 
fried Baist,  Die  spanische  Literatur  in  Gi'Öbers  Grundriß  der 
romanischen  Philologie,  Bd.  2  Abt.  2,  Straßburg  1897.  Bei  Er- 
scheinen stand  sie  auf  der  Höhe  damaliger  wissenschaftlicher 
Forschung.  Sie  bricht  mit  dem  Ende  der  Glanzzeit,  d.  h.  mit 
dem  17.  Jahrhundert  ab.  —  James  Fitxmaurice- Kellys  Histoire  de 
la  litterature  esp.,  2.  Aufl.,  Armand  Colin,  Faris  1910  (die  fran- 
zösischen und  spanischen  Ausgaben  sind  wegen  Verbesserungen 
dem  englischen  Original  vorzuziehen),  bringt  eine  flüssige,  mit 
guter  Kennerschaft  ausgeführte  Darstellung,  freilich  ist  er  nicht 
sehr  ausführlich  und  hat  Neigung,  die  vergleichende  Literatur- 
geschichte stark  zu  berücksichtigen.  Die  Bibliographie  zur  zweiten 
französischen  Ausgabe  wurde  oben  erwähnt. 
Leitfäden  der  Yon    allen    diescu  Literaturgeschichten    eignet   sich   kaum 

geschichte.  eine  für  die  Hand  des  deutschen  Anfängers,  am  ehesten  der 
heute  unverhältnismäßig  kostspielige  Fitzm.- Kelly,  dessen  Biblio- 
graphie freilich  jedem  empfohlen  werden  muß,  der  wissenschaft- 
lich auf  dem  Gebiet  der  spanischen  Literaturgeschichte  arbeiten 
will.  Adolf  Beers  Spanische  Literaturgeschichte,  Göschen,  Leip- 
zig 1903  (2  Bändchen)^  ist  leider  vergriffen,  sie  legte  den  Nach- 
druck zwar  übermäßig  auf  die  ältere  und  älteste  Zeit,  bot  aber 
doch  eine  reiche  und  vollständige  Sichtung  des  Gesamtmaterials 
bis  ins  19.  Jahrhundert.  Heute  ist  der  billigste  zugängliche  Leit- 
faden für  den  Studierenden  Ph.  Aug.  Beckers  Geschichte  der 
spanischen  Literatur  {Trübner,  Straßburg  1904)^  wo  freilich,  da 
das  Buch  schon  fast  zwanzig  Jahre  alt  ist,  von  jüngeren  Autoren 
wenig  zu  finden  ist.    Recht  knapp,  dafür  unvergleichlich  in  der 
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Form ,  ist  Heinrich  Morfs  Spanische  und  Portugiesische  Literatur, 
die  hineingearbeitet  ist  in  eine  Gesamtdarstellung  der  Romani- 
sehen Literaturen  [Hinnebej^gs  Kultur  der  Oegenwart,  Teuhner,^ 
Leipzig  1910).  In  Kürze  wird  man  von  Morfs  Romanischen  • 
Literaturen  und  damit  von  der  Gescliichte  der  spanischen  und 
portugiesischen  Literatur  einen  Sonderabdruck:  im  Buchhandel 
haben  können.  Es  gibt  wenige  Bücher  im  deutschen  wissen- 
schaftlichen Schrifttum,  die  so  vollkommen  sind  wie  dieses.  Mit 
vollem  Nutzen  wird  es  freilich  nur  jemand,  der  schon  einige 
literaturgeschichtliche  Kenntnis  und  Schulung  besitzt,  verwenden. 
—  Dem  Yeniehmen  nach  sind  in  absehbarer  Zeit  kleine  Dar- 
stellungen der  spanischen  Literatur,  so  eine  aus  der  Feder 
Ä.  Hämels,  zu  erwarten.^ 

Es  wurde  für  die  Forschung  höchste  Zeit,  ein  modernes  Literatur- 
[ausführlicheres  Buch  zu  schaffen,  in  dem  eine  kritische  Über-  Hurtados  und 
Isicht  über  das  gegeben  wird,  was  die  Bemühungen  europäischer 
und  amerikanischer,  besonders  aber  einheimischer  spanischer  Ge- 
lehrten hinsichtlich  der  Geschichte  des  spanischen  Schrifttums 
festgestellt  haben.  Juan  Hiirtado  y  J.  de  la  Serna  und  Angel 
Gonzalez  Palencia,  der  eine  ordentlicher  Professor,  der  andere 
Privatdozent  an  der  Universität  Madrid,  haben  sich  dieser 
Aufgabe  unterzogen  und  ihre  Historia  de  la  literatura  espanola 
ist  seit  dem  vorigen  Jahre  (1921)  im  Erscheinen.  Die  bisherigen 
zwei  Lieferungen  umfassen  bereits  872  Seiten.  Die  dritte  soll 
im  Sommer  1922  folgen  und  das  Werk  abschließen.  Obwohl  die 
Darstellung  bei  dem  Preise  von  ca.  25  Pesetas  hierzulande  sich 
wenig  verbreiten  wird,  muß  nachdrücklich  auf  sie  hingewiesen 
werden.  Sie  ist  übersichtlich  gegliedert,  bietet  knappe,  aber  klare 
Biographien  und  kritische  AYürdigungen  der  einzelnen  Autoren, 
am  Ende  der  einzelnen  Abschnitte  eine  reichhaltige,  bis  in  die 
letzten  Monate  fortgeführte  Bibliographie.  Es  ist  eine  hervor- 
ragende Zusammenfassung  der  gesamten  literaturgeschichtlichen 
Arbeit,  und  alle  Perioden  scheinen  mit  der  ihnen  zukommenden 
Ausführlichkeit  und  Liebe  behandelt  zu  werden.    In  Spanien  wird 

1)  Ä.  Morel- Fatio  hat  in  Oröbers  Grundriß  der  romanischen  Philologie 
die  Katalanische  Literatur  behandelt.  —  Eine  Einführung  in  die  Geschichte 
der  altkatalanischen  Literatur  von  deren  Anfängen  bis  xum  18.  Jahrhundert 
gab  V.  M.  Otto  Denk  (M.  Poessl,  München  1893). 


38 

binnen  kurzem  jeder  Student  der  leh'as  diesen  neuen  Grundriß 
besitzen  wie   bisher   den  Fitzmaurice -Kelly.     Das   gleiche  muß 
wenigstens  für  die  größeren  deutschen  Bibliotheken  gewünscht 
werden.  ^ 
Einzel-  über   einzelne   Perioden,    Gattungen  usw.    des    spanischen 

von  Perioden  Literaturlebens  gibt  es  namhafte  Einzeldarstellungen,  für  welche 
Gattungen.  ^^^  ^^  allgemeinen  auf  die  genannten  bibliographischen  Hilfs- 
mittel verweisen  muß.  Ohne  diese  ist  wissenschaftliches  Arbeiten 
unmöglich.  Wenn  ich  gleichwohl  im  folgenden  einige  wichtige 
größere  und  kleinere  Werke  und  Aufsätze  nenne,  so  geschieht 
es,  um  dem  Anfänger  einen  ersten  Weg  durch  das  Dickicht  zu 
bahnen.  Es  ist  eine  ganz  kleine  Auswahl,  die  in  vieler  Hinsicht 
natürlich  durch  persönliche  Wertschätzung  usw.  mitbestimmt  ist. 
Theater.  Bezüglich    der   comedia,    d.  h.    des    berühmten   spanischen 

Dramas  (im  16.  und  17.  Jahrh.)  sei  auf  die  zu  ihrer  Zeit  epoche- 
machenden Vorlesiingefi  über  dramatische  Kirnst  und  Literatur 
von  Äug.  Wilh.  von  Schlegel  (Heidelberg  1805 — 1811,  8  Bmide) 
und  auf  des  Grafe7i  A.  F.  v.  Schach  Geschichte  der  dramatischen 
Literatur  und  Kunst  in  Spanien  {Berlin  1845 —1846,  2  Bände 
und  Nachtragsband)  hingewiesen.  Eine  Fundgrube,  in  der  man 
Inhaltsangaben  über  z.  T.  sehr  seltene  spanische  Stücke  des 
16.  und  17.  Jahrhunderts  finden  kann,  ist  Adolf  Schaeffers  Qe- 
schichte  des  spanischen  Nationaldramas  {Leipzig,  2  Bände,  1890). 
Sehr  kurz,  aber  ausgezeichnet  ist  Busse  in  seiner  Geschichte  des 
Dramas  {2.  Aufl.  von  Glaser,  Teubner,  Leipzig  1919).  Creizenachs 
Geschichte  des  neueren  Dramas  soll  auch  nach  dem  Tode  Crei- 
zenachs weit  über  die  Blütezeit  des  spanischen  Theaters  ausgedehnt 
werden,  und  zwar  durch  A.  Hämel,  der  als  Dissertation  eine 
Monographie:  Der  Cid  im  spanischen  Drama  des  16.  und  17.  Jahrh. 
{Niemeyer,  Halle  1910,  Beihefte  z.  Zeitschr.  f  vom.  Phil.  25)  ge- 
liefert hat. 

Eine  geschmackvoll  abgerundete  neuere  Darstellung  der 
spanischen  Theatergeschichte  von  mäßigem  Umfang,  die  allen 
schwerfälligen  Apparat  wegzulassen  hätte,  wäre  höchst  erwünscht, 
fehlt  aber  zurzeit  noch. 


1)  Sonst  brachten  die  letzten  Jahre  in  Spanien  die  mir  unbekannte 
Literaturgeschichte  von  Ä.  Salcedo  (1915  —  1917)  und  die  (13  bändige)  von 
J.  Cejador. 


39 

Eine     Spezialdarstellung     der     kastilischen    Literatur    des  i9.  Jahrhundert. 
19.  Jahrhunderts    rührt   her   von  Francisco  Blanco   Garcia  [La 
liier atura  espanola  en  el  sixjlo  XIX,  Madrid  1891-1896,  3  Bände). 

Hier  ist  der  Ort,  wenigstens  eranz  kurz  auf  die  Hauptdar-  Literatur  des 

1  .      ,  .  .1         ,  .  .  spanischen 

Stellungen  der  Literatur  des  spanischen  Amerika  hinzuweisen.  Amerika. 
Besonders  im  letzten  Jahrhundert  ist  dieses  Schrifttum  aufgeblüht, 
und  es  hat  nicht  nur  mannigfache  eigene  Wege  eingeschlagen, 
sondern  auch  die  Produktion  des  Mutterlandes  angeregt.  Die 
geistige  Heimat  der  lateinamerikanischen  Autoren  hat  im  19.  Jahr- 
hundert sich  weniger  in  Buenos  Aires  und  Madrid  als  in  Paris 
befunden.  —  Eine  große,  vierbändige  Anthologie,  eine  Antologia 
de  poetas  hispano-americanas  bot  M.  Menmdez  y  Pelayo  1893, 
daraus  sind  später,  1913,  die  literarhistorischen  Einleitungen  ab- 
gesondert und  als  zweibändige  Historia  de  la  poesia  hisp^-aineri- 
cana  herausgegeben  worden.  Zur  Vervollständigung  dieses  grund- 
legenden Werkes  dient  Alfred  Coester,  The  litei'ary  history  of 
Spanish  America,  Neiv  York  1916  (vgl.  M.  L.  Wagner,  Litbl.  1919, 
Sp.  328 ff.).  Mit  Hilfe  Coesters,  der  auch  A  bihliography  of 
Spanish  Aiyierican  literatwe,  Romaiiic  Review  III  (1912)  S.  68 
bis  101  veröffentlicht  hat,  kann  man  sich  über  die  jüngere 
Generation  orientieren,  da  Men^ndez  y  Pelayo  nur  bereits  ver- 
storbene Autoren  aufgenommen  hatte. 

Einen  Blick  auf  die  Romantiker  der  südamerikanischen 
Literaturen  läßt  M.  L.  Wagner  in  seinem  Aufsatze  der  Liter- 
nationalen Monatsschrift  1921  fallen.  Einiges  über  latein- ameri- 
kanische Literatur  findet  sich  in  der  kleinen  Auswahl,  die  das 
dritte  Bändchen  der  Lectura  Espanola  von  Dernehl- Laudan 
bietet. 

Für  metrische  Fragten  stehen  außer  der  Darstellung  der    Fragender 

Verslehre. 

gemeinromanischen  Verslehre  von  E.  Stengel  (in  Gröbers  Grdr. 
der  rom.  Phil.  II)  auf  die  spanischen  Verhältnisse  bezüglich  zur 
Verfügung  die  Arbeiten  Menendex  y  Pelayos,  ferner  Benot  (Pro- 
sodia  castellana  y  versifieaciön,  3  Bde.)  und  Eduardo  de  la  Barra 
(Estudios  sobre  versificaciÖ7i  castellana  1889). 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  nennen:  die  Titel  einer  Anzahl 
von  wichtigen  Einzelausgaben,  von  hervorragenden  Monographien 
über  einzelne  Autoren  und  Werke,  von  Arbeiten  über  neueres 
und  neuestes  spanisches  Schrifttum  und  von  klassisch  gewordenen 
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oder  doch  empfehlenswerten  Übersetzungen  spanischer  Schrift- 
steller. 
Wichtige  Zu  den  wichtigsten  Einzelausgaben  sind  zu  rechnen  Menendex 

Einzelausgaben. 

Pidals  Cidausgabe  (früher  erwähnt).  Die  Werke  des  Cervantes 
benutzt  man  jetzt  am  besten  in  der  Gesamtausgabe  {Obras  com- 
jyletas)  von  B.  Schevill  und  A.  Bonilla  y  San  Martin  {Madrid, 
B.  Rodriguex,  1914,  9  Bde.).  Eine  mehrbändige  vorzüglich  kom- 
mentierte Spezialausgabe  des  Don  Quijote  veranstaltete  der  große 
Cervanteskenner  und  Direktor  der  Madrider  Nationalbibliothek 
F.  Rodriguex  Marin  (Madrid  1911  ff.).  Auf  ihr  hat  wissen- 
schaftliche Forscherarbeit  der  Zukunft  ebenso  zu  fußen  wie  für 
Lope  de  Vega  auf  der  monumentalen  Ausgabe  der  spanischen 
Akademie.^  die  Menendex  y  Pelayo  1890  begonnen  und  bis  zum 
13.  Bande  geführt  hat. 
Wichtige  Yon    den    zahlreichen    älteren    Kollektionen    möchte     ich 

Sammlungen 

von  Texten,  wenigstcus  der  Bihlioteca  de  Autores  Espanoles  gedenken,  die 
in  der  spanischen  Literatur -Bibliographie  einen  bedeutenden 
Platz  hat,  da  in  ihr  die  Mehrzahl  der  klassischen  Dichter  und 
Schriftsteller  herausgegeben  worden  sind.  Allerdings  war  das 
Unternehmen  in  einer  Zeit  gegründet  worden,  da  man  auf  eigent- 
lich kritisches  Arbeiten  in  Spanien  noch  nicht  gekommen  war. 
Daher  gibt  es  für  viele  der  in  der  B.  A.  E.  herausgegebenen 
Autoren  schon  bessere  Neuausgaben.  Eine  moderne  rasch  voran- 
geschrittene Sammlung  klassischer  Texte,  deren  Preis  in  Peseten 
zwar  mäßig,  z.  Zt.  aber  doch  für  Deutschland  unerschwinglich 
ist,  heißt:  Cläsicos  Castellanos  {Madrid  Ediciones  de  la  Lectura). 
Sie  ist  vorzüglich  ausgestattet  und  sehr  gut  gearbeitet. 

Der  deutschen  Yorliebe  für  Calderön  entspricht  es,  daß 
wir  von  vier  seiner  comedias  deutsch  kommentierte  Ausgaben 
von  Weltruf,  im  Buchhandel  leider  vergriffen,  besitzen:  Klassische 
Bühnendichtungen  der  Spanier,  herausgegebeji  und  erklärt  von 
Max  Krenkel  (Leipxig  1880  bis  1884).  Darin  enthalten  sind: 
Das  Leben  ist  Traum,  Der  standhafte  Prinz,  Der  wundertätige 
Zauberer  und  Der  Richter  von  Zalamea.  Eine  modernisierte 
Neuauflage  wäre  willkommen. 
Monographien  ^n  wertvollcn  Monographien  über  spanische  Autoren  seien 

Einzelautoren  folgende  ucuere  Arbeiten  genannt.    Zur  Mystik  z.B.  M.  v.  Wald- 
bergs Studiefi  und  Quellen  xur  Geschichte  des  Romans  I.     Zur 


usw. 
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Entivicklungsgeschichte  der  ^^ Schönen  Seele''''  bei  den  spanischen 
Mysiikerfi,  Berlin  1910;  Mumhauers  Aufsatz  über  Teresa  von 
Jesiis  in  ^^ Religiöse  Erzieher  der  kathol.  Kirche''''  {Leipzig,  Quelle 
und  Meye7'  1920);  0.  Millers  Ausführungen  über  Joh.  vom  Kreuz 
in  Akadem.  Bonifaxiuskorrespondenx  XXXII  (1918),  S.  70  ff.; 
weniger  hierher  gehörig,  aber  sehr  wertvoll:  H.  Böhmer,  Loyola 
und  die  deutsche  Mystik  {Ahhandl.  der  sächs.  Akademie  der  Wiss. 
phil.-hist.  Klasse  1921);  zu  Cervantes:  J.  Fitxmaurice- Kelly, 
Miguel  de  Cervantes  Saavedra  {Oxford  1913);  Heinrich  Morf, 
Miguel  Cervantes,  Internat.  Monatsschrift  1916,  258  ff.;  F.  Ro- 
driguex  Marin,  El  modelo  mäs  probable  de  Don  Quijote  1918. 
Zu  Lope  de  Vega:  H.  A.  Reimer t  y  A.  Castro,  Vida  de  Lope  de 
Vega  1562—1635  (Madrid  1919);  R.  Schevill,  The  dramatic  art 
of  Lope  de  Vega  together  with  La  dama  boba  edited  from  an 
autograph  in  ihe  Bibl.  Nacional  at  Madrid  ( University  of  Cali- 
fornia Press  Berkeley  1918),  vgl.  dazu  L.  Pfandl,  Zs.  Spanien 
1921,  S.  292 ff.;  zu  Calderön:  M.Menendex  y  Pelayo,  Calderön  y 
SU  teatro  Madrid  1881;  v.  Faulhaber j  C,  der  Meistersänger  der 
Bibel  in  der  Weltliteratur  {in  ^^Zeitfrageii^^  usw.  2.  und  3.  Aufl. 
1916,  S.  54  ff.);  Arturo  Fariiielli,  La  vita  e  un  sogno  {Erat. 
Bocca,  bisher  2  Bände  1916).  Zu  Alarcon:  Pedro  Henriquez 
Urena,  D.  Juan  Ruix  de  Alarcon  {Mexico  1914).  Zu  Iriarte: 
Emilio  Cotarelo  y  Mori^  Iriarte  y  su  epoca  {Madrid  1897). 

Zur  Infonnierunsr  für  das  neuere  und  neueste  Schrift-   teueres  und 

o  jüngstes 

tum  dienen  am  besten:  Morf  in  der  Kultur  der  Gegenwart  von  Schrifttum. 
Hinneberg  {ygl.B.Sl).,  und  die  regelmäßigen  Berichte  über  spanische 
Literatur  im  Literarischen  Echo,  die  mindestens  als  Material- 
sammlung Wert  besitzen.  Sehr  wertvoll  ist  Josef  Frobergers 
inhaltreicher  Aufsatz  in  Mitteilufigen  aus  Spanien  1918,  S.  225 ff. 
Ich  führe  noch  zwei  größere  Arbeiten  —  natürlich  wieder  in 
enger  Auswahl  —  an:  Eyirique  Pineyro,  El  roma7iticismo  en 
Espana,  Paris  1904  und  Andres  Gonzalez -Blanco,  Historia  de  la 
7iovela  en  Esp.  desde  el  romanticismo  a  nuestros  dias,  Madrid  1919. 
Ich  übergehe  die  literarhistorischen  Aufsätze  Tannenbergs  und 
Ch.  Ble?ine7'hassetts  und  verweise  nur  noch  auf  eine  Reihe  kleine- 
rer Aufsätze,  die  in  Deutschland  leicht  erreichbar  und  dem 
Anfänger  erste  Anregungen  zu  geben  imstande  sind.  Über  den 
Romantiker  Jos^  Zorilla  vgl.  Jos.  Froberger  in  Spanien  1921, 
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S,'21ff.,  über  die  Dramatiker  Manuel  Tamayo  y  Baus  und 
Jacinto  Benaveiite:  Matthias  Friedwagnei'  im  Jahrbuch  Deutsche 
Bühne^  Frankfurt  1919,  S.  163  ff.  Besonders  groß  ist  die  Er- 
zählungskunst der  Gegenwart  und  der  jüngsten  Yergangen- 
heit.  Einzelstudien  sind  in  Deutschland  bequem  zugänglich  für 
Juan  Valera  (von  S.  Gräfe7iherg,  Spanien  1910,  S.  202 ff )^  für 
B.  Perez  Galdös  (von  H.  Heiss,  Spanien  1919,  S.  46 ff.  und 
S.  Oräfenberg^  ebenda  1920,  S.  163 ff.) ^  für  Jose  Maria  de  Per e da 
(von  L.Ffandl,  Spanien  1920^  S.  268 ff.) ^  für  Pio  Baroja  [mit 
einer  guten  Analyse  seiner  Werke  von  L.  Pfandl,  Neuere  Sprachen 
1920,  S.  229ff.).  Für  Angel  Ganivet  vgl.  meine  Ausführungen 
in  dem  nächsten  Hefte  der  Neueren  Sprachen. 


Deutsche  j^s  wird  nützlich  sein ,  diese  Anleitung  mit  einem  Yerzeich- 

Ubersetzungen  ..  -i  n  i 

aus  dem     uis    vou    Übersetzungen    aus    dem    Spanischen    zu    beschließen. 

panisc  en,  ^^^^^  einem  mag  auch  eine  derartige  Zusammenstellung  will- 
kommen sein,  bei  der  es  wieder  auszuwählen  gilt.^  Auf  das,  was 
in  Sammlungen  wie  Keclams  üniversalbibliothek,  in  den  ähn- 
lichen Unternehmungen  Hendels  und  Meyers  enthalten  ist,  sei 
nicht  weiter  eingegangen.  Als  beste  deutsche  Übertragung  des 
Don  Quijote  gilt  die  von  L.  Braunfels  {Neue  Jubiläumsausgabe^ 
4  Bände,  Straßburg  190 5 ff.).  Vom  spanischen  Theater  gibt  es 
viele  Übertragungen  ins  Deutsche.  Besonders  die  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  war  an  ihnen  sehr  reich.  Ältere  Samm- 
lungen solcher  Übersetzungen  haben  herausgegeben  u.  a.  A,  W. 
V.  Schlegel,  C.  A.  Dohrn,  Moritz  Bapp,  J.  D.  Gries,  Lorinser.  Von 
jüngeren  Übersetzungen  seien  hervorgehoben  Calderöns  Dramen^ 
übertragen  von  Hugo  v.  Hofmannstal  (I,  Berlin  1920),  Lope  de 
Vega,  Ausgewählte  Komödien,  zum  ersten  Male  ifis  Deutsche 
übersetzt  von  W.  v.  Wurzbach  (/,  Straßburg  1918)  und  Tirso  de 
Molina,  Don  Gil  vo7i  den  grünen  Hosen,  für  die  deutsche  Bühne 
von  A.  L.  Mayer  und  Joh.  v.  Günther  (2.  Aufl.,  Georg  Mülle^r, 
Mü7ichen). 

Der  Verlag  Georg  Müller,  München,    erwirbt   sich  durch 
die    Spanische   Bücherei,    die    von   Albert   Haas    und   Enrique 

1)  Es  scheint,  daß  es  keine  eingehende  Übersicht  über  deutsche  Über- 
setzungen aus  dem  Spanischen  gibt. 


Tomingiiex  Rodino  herausgegeben  wird,  große  Verdienste.  Vom 
älteren  Schelmenroman  sind  zwei  Hauptwerke  darin  vertreten, 
wie  Vicente  de  Espinels  Marcos  von  Ohrego7i  und  Francisco  de 
Quevedos  Spitzbube  Don  Pablos.  Im  übrigen  wird  von  den 
Herausgebern  naturgemäß  auf  moderne  Erzählungsliteratur,  die 
in  Spanien  recht  hoch  steht,  Bedacht  genommen.  Aus  dem  Kata- 
lanischen des  Pons  y  Pages  ist  übersetzt  der  Koman  Josaphat 
durch  E.  Vogel^  ferner  sind  im  gleichen  Verlage  in  deutscher 
Sprache  erschienen  die  beiden  Romane  Pio  Barojas:  Der  Majo- 
ratsherr von  Labrax  und  Die  Abentener  des  Shanti  Andia.  Von 
dem  fruchtbarsten  Theaterdichter  der  Halbinsel,  der  seit  Jahr- 
zehnten die  Bühne  mit  immer  neuen  Stücken  beliefert  hat,  von 
Jadnto  Benavente,  sind  drei  dramatische  Werke  deutsch  er- 
schienen, und  sehr  bemerkenswert  ist  auch  die  Übersetzung  der 
Schrift  Angel  Ganivets,  Spaniens  Weltanschmtung  und  Welt- 
stellung {ebenda  1921). 

Auch  andere  Unternehmen  haben  gelegentlich  spanische 
Übersetzungen  geboten,  so  sei  aus  älterer  Zeit  ein  Band  der 
Bücher  des  Deutschen  Hauses  erwähnt,  später  folgten  andere, 
wie  Bomanische  Meistererzähler,  Perleu  älterer  romanischer  Prosa, 
die  Sammlimg  der  Inselbücher,  1916  übersetzte  Mario  Spiro 
Meisternovellen  spaiiischer  Autoren  {Globus,  Berlin),  eine  Über- 
tragung der  Lehrreichen  Erxähhmgen  und  Liebesgeschichten  der 
Dona  Maria  de  Zagas  y  Sotomayor  von  Clemens  Brentano  bot 
A.  Ehrenstein  1918  (bei  Kiepenheuer). 

Von  spanischen  Versdichtungen  nennt  man  immer  besonders 
die  Übertragungen  E.  Geibels  und  P.  Heyses  {Spanisches  Lieder- 
buch, 2.  Aufl.  1852),  „Eine  Blütenlese  aus  spanischen  Dichtern 
aller  Zeiterr'  rührt  von  Julius  Hart  her.  Dazu  kommen  ein- 
zelne Stücke  von  Dehmel  u.  a.,  Becquers  Reime  findet  man  in 
einem  Heft  der  Sammlung  Aus  fremden  Gärten.  —  Argentinische 
Dichtnngen  übersetzte  R.  Ludloff  (Dresden  und  Leipzig  1910). 


Mulertt,  Studium  des  Spanischen. 


Zusätze. 

Zu  S.  22:  Eine  ganz  knappe  Skizze  der  spanischen  und 
portugiesischen  Staatengeschichte  bietet  K.  Haehler  in  dem  von 
R.  Scholz  herausgeg.  Handbuch  de?^  Staatengeschichte  (Sammlung 
wiss.  Handbücher  für  Studierende  und  den  praläischen  Gebrauch 
Bd.  II,  S.  59ff.,  Voss.  Buchhandlung,  Berlin  1922). 

Zu  S.  39 :  Americo  Castro,  Les  grands  romantiques  espagnols 
(La  renaissance  du  livre,  Paris  1922)  und  P.  Henriquex  Urena, 
La  versificaciön  irregulär  en  la  poesia  castellana  (Prölogo  de 
B.  Menendez  Pidal\  Madrid  1921). 

Bemerkenswert  ist,  daß  dem  Yernehmen  nach  Ä.  Hilka 
eine  spanische  Bibliographie  auf  Grund  der  Buch  erb  eständö 
deutscher  Bibliotheken  zu  geben  beabsichtigt. 


BiichiirncVerei  dos  "Waisenhauses  in  Halle  a.  <1.  S. 
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